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Das Ziel der Dshambuler— 
zwei Jahresgetreidepläne

Für Freundschaft zwischen dem sowjeti­
schen und dem tschechoslowakischen Volk

In dleiom Jahr ist der Sommer im 
Süden Kasachstans spät oingefroten. 

.Die massenhafte Getreideernte hat 
im Tsehu- und im Talastal erst in der 
zweiten Dekade Juli begonnen. Doch 
die Getreidebauom dos Gebiets 
Dshambul haben den Plan der Lie­
ferung und des Verkaufs von Gefrei- 
-de an den Staat schon zum Ende 
des Monats erfüllt. Ober 13 Millio­
nen Pud Getreide wurden an den 
Staat vertäut. Die Rayons Dsham­
bul, Tschuiski, Swerdlowsk!, Moin- 
kumski, Kurdaiski, Lugowoje haben 
den Planauffrag gut erfüllt.

Für ein würdiges Begehen dos 100. 
■Geburtstags W. I. Lenins und dos 50. 
Jahrestags Sowjelkasachstans wettei­
fernd, haben sich die Getreidebauom 

■des Gebiets verpflichtet, In diesem 
Jahr zwei Jahresplâno zu erfüllen 

und 26 Millionen Pud Getreide an 
den Staat zu verkaufen.

Man hat im Gebiet die Flächen 
mH geringergiebigen Kulturen ver­
ringert, Neuland erschlossen und 
die Aussaat von Winterweizen auf 
360 000 Hektar gebracht.,

Der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP .Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew hatte auf der Bera­
tung in Dshambul betont, daß ge­
genwärtig der Kampf-für jedes Pud 
Getreide geht, daß man ein hohes 
Tempo und gute Qualität der Arbeit 
sichern muß. Zeitverluste bedeuten 
Emteverlusle.

In diesen Tagen sind 2 700 Kom­
bines bei der Ernte eingesetzt, 
schon etwa 400 000 Hektar Halm­
früchte abgemäht. Dor Drescherlrag 
beträgt 11 Zentner Getreide je Hekt-

Ein Beispiel gut organisierter Aus­
nutzung der Technik zeigen die 
Sowchose „Podgornenski" und „Da- 
lakajnarski'.1. Hier arbeitet man nur

Mit eingesparten 
Stoffen

In den Betrieben der örtlichen 
Industrie der Hauptstadt Kasach­
stans weitet sich der Wettbewerb 
zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins, für die vorfristige 
Erfüllung des •Fünfjahrplans immer 
mehr aus. Beinahe 100 Arbeiter ha­
ben schon die Fünfjahresaufgabe 
erfülIL Nach dem Beispiel der Mos­
kauer Weberin AL Iwannikowa ha­
ben' alle Kollektive beschlossen, 
Werkstoffersparnisfonds zu schaffen. 
Die Arbeiter des Werks für Dienstlei­
stungschemie werden am 22. April 
1970 mit ersparten Rohstoffen 
arbeiten. Das Kollektiv des Metall­
bearbeitungswerks will aus einge­
sparten Stoffen 5 Tage, das des Be- 
kleidungs- und Kurzwarenwerks — 
2 Tage und das der Filzfabrik — 
3 Tage lang Produktion liefern.

Das Kollegium des Mijiisteriums 
für örtliche Industrie der Republik 
hat die Kollektive aller Betriebe 
aufgefordert, dem Beispiel der AI- 
ma-Ataer zu folgen.

(KasTAG)

HEUERNTE BEENDET
Dieser Tage wird im Gebiet 

Nordkasachstan die Heuernte been­
det Der Sowchos „lleninski", Ray­
on Sowjetski, ist allen anderen 
Wirtschaften voran. Besonders er­
folgreich arbeitet die I. Sowchosab- 
teilung:. Hier wird schon überplan­
mäßiges Futter besorgt. Dies ist das 
Verdienst der Mechanisatoren Joseph 

Erfolgreich arbeiten die Kombineführer N. Hock (Unkt) und L. Bador aut dorn Klrow-Kolchot, .Rayon Swcrdlowjkl, Gebiet Dshambul. Bel 
der Tagesnorm von 10 Hektar mähen sie ständig 18—20 Hektar.

J ’ Foto: I. Enns

im Gruppenverfahren, das ermög­
licht es, die Ernteaggregate und die 
Kraftwagen besser zu nutzen, eine 
gute Betreuung der Landwirte zu 
sichern.

Dio Wirtschaften dos Gebiets ha­
ben In diesem Jahr 93 000 Hektar 
Getreide zusätzlich zum Plan gesät. 
Durch die Hebung der Kultur der 
Bodenbearbeitung, Anwendung von 
Düngemitteln und Herbiziden ist 
es gelungen, eine gute Ernte auf 
großen Flächen zu erzielen. In den 
Kolchosen „Trudowik" und „Lenin", 
im Sowchos „Drushba" und anderen 
erntet man von jedem Bowässerungs- 
hekfar 40—50 Zentner Getreide. Auch 
aut den unbewässerten Feldern ist 
der Ertrag nicht schlecht.

Im Merkener Rassenschafzucht­
sowchos hat man zum Beispiel von 
etwa 2 000 Hektar eine 100- 
Pud-Ernte erzielt, vortrefflich steht 
das Getreide auf dem Dshuwalinsker 
Hochland, im Rayon Tschuiski.

Die Erfolge, die die Landwirte 
des Gebiets im Kampf um das Ge­
treide erzielt haben, ist das Resul­
tat der hingebungsvollen Arbeit der 
Ackerbauern und Mechanisatoren, 
der großen organisatorischen und 
politischen Arbeit der Partei-, So­
wjet- und Landwirtschaffsorgane, der 
Kommunisten und Komsomolzen.

Schrittmacher bei der Emteein- 
bringung sind die Kommunisten, 
Komsomolzen. Arbeitsveferanen. Zu 
ihnen gehören S. Ziel. W. Gor- 
badejew, R. Krieger, T. Madalijew, 
W. Siemens, K. Koschkarbajew und 
viele andere.

Die Grundparteiorganisationen und 
Rayonkomitees der Partei sichern 
hohen Arbeitselan, breite Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
während der Ernfeeinbringung und 
der Getreideablieferung. Sie haben 
Hunderte der besten Organisatoren,

p In unserer kepub
Gemäß den

ALMA-ATA. (KasTAG). Die Kol­
lektive der größten Industriebetrie­
be der Kasachischen SSR begingen 
den 25. Jahrestag der Volksrepublik 
Polen mit vorfristiger Erfüllung der 
Aufträge der polnischen Industrie. 
Früher als in vorgemerkter Frist 
wurden in das Bruderland Kalt­
walzwerke, Metallbearbeitungsma­
schinen. automatische Pressen ver­
laden. Für die VRP wurden auch

Zum Wohl der Fahrgäste
Im neuen Aufobahnhof von Ka­

raganda ist man bemüht, die Arbeit 
so zu organisieren, daß der Fahr­
gast womöglich weniger Zeit unter­
wegs nach Hause zu verbringen 
braucht Den Verkehrsarbeitern kam 
die Technik zu Hilfe. Alle Schalter 
für Fahrkartenverkauf wurden me­
chanisiert Dieser Tage soll das 
automatische Auskunftsbü ro zu 
funktionieren beginnen. Am Wo­

Hauk. Woldemar und Alexander 
Hartmann, Albert Siewert und Ja­
kow Gänsin, die bei einem Soll von 
12 Hektar täglich das Gras von 
18—22 Hektar abmähen.

A. PRJANIKOW

Gebiet Nordkasachsfan

Agitatoren, Politinformaforen auf die 
Felder geschickt.

In diesen angestrengten Tagen ge­
winnt die exakte Organisation der 
Arbeit, die Übereinstimmung in 
der Arbeit aller Abschnitte, die 
weitgehende Anwendung der Vor­
geschrittensten Arbeitsmethoden 
erstrangige Bedeutung.

Die Werktätigen des flachen Lan­
des haben eine gute Tradition: wäh­
rend der Getreideoinbringung sor­
gen sie schon für die Ernte des 
künftigen Jahres.

Ganz richtig verfährt man in den 
Kolchosen „Trudowik". Rayon Kur­
daiski. „Akkul", Rayon Dshambul, 
indem man beim Einschütten des 
Samenguts (ür die Ernte des künfti­
gen Jahres es gleich auf die Saal­
kondition bringt.

Die Felder werden sofort vom 
Stroh befreit, und es wird die Früh­
herbstfurche gezogen.

Es ist sehr wichtig, die Vorberei­
tung des Brachlands zu verbessern. 
Die langjährigen Erfahrungen haben 
bewiesen, daß die Wintersaaten un­
ter unseren Verhältnissen gute Er­
träge ergeben. Viele Rayons haben 
beschlossen, in diesem Jahr die Win­
tersaaten um weitere 10—15 Prozent 
im Vergleich zum vergangenen Jahr 
zu vergrößern und sie bis auf 
400 000 Hektar zu bringen.

Die Ernte des laufenden Jahres 
wird besonders exakt eingebracht. 
Der sozialistische Wettbewerb für 
das würdige Begehen dos 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins und des 50. 
Jahrestags Sowjelkasachstans erfuhr 
einen nie dagewesenen Aufschwung,

S. JESSIMOW, 
Leiter der Abteilung Landwirt­
schaft im Dshambuler Gebiets­
parfeikomitee

Aufträgen
große Partien von Rundfunk- und 
Elektroausrüstungen verfertigt

Ingenieure zweier Länder entleh­
nen voneinander, technische und 
technologische Neuerungen. Die 
Wissenschaftler führen gemeinsame 
Arbeit in der friedlichen Auswertung 
der Atomenergie und treten in ei­
nen. Erfahrungsaustausch über Er­
gebnisse mathematischer, chemi­
scher, biologischer und anderer For­
schungen.

chenende werden hier zusätzliche 
50 Busse eingesetzt, die die Städter 
in die Erholungszonen befördern. 
In den vergangenen vier Monaten 
seit der Inbetriebnahme des neuen 
Autobahnhofes wurden mehr als 
anderthalb Millionen Fahrgäste be­
treut

R. SCHMIDTLEIN
Karaganda

Flugzeuge über Saaten
Nach den reichen Niederschlägen 

im Juli schießt aucn das Unkraut 
empor. Zu seiner Bekämpfung wur­
den im Sowchos „Serendinski" 
Agro-Flugzeuge eingesetzt. Die 
Besatzung des Flugzeuges, Im Be­
stände des Kommandeurs A. Rad- 
tschcnko, des zweiten Fliegers A. 
Ryshow, des Technikers P. Matwi­

MOSKAU. (TASS). Dar Weiterentwicklung der traditionellen Freundschaft 
zwischen dem sowjetischen und dem tschechoslowakischen Volk war eine 
Versammlung des Aktivs der städtischen Parteiorganisation Moskaus ge­
widmet

Auf der Versammlung sprach der 
Kandidat dos Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erste Sekretär des Mos­
kauer Partoikomiteos V. W. Grischin, 
der eine Delegation leitete, die 
kürzlich Prag besuchte.

V. W. Grischin sagte, daß der 
Besuch in einer Atmosphäre der brü­
derlichen Freundschaft verlief. Don 
Vertretern Moskaus wurde ein herz­
licher und gastlicher Empfang zuteil. 
Dor Besuch war ein markantes 
Zeugnis für die unverbrüchliche 
Freundschaft und die internationale 
Solidarität zwischen den Völkern der 
Sowjetunion und der Tschechoslo­
wakei.

Bei den herzlichen Unterredun­
gen tauschten die sowjetischen und 
die tschechoslowakischen Genossen 
Arbeitserfahrungen ihrer Parteiorga­
nisationen aus, sagte Grischin wei­
ter. Mit tiefer Befriedigung stellten 
beide Seiten fest, daß die Ver­
sammlung des Parteiaktivs der Prager 
Organisation der KPC, die anläß­

Zur Konsolidierung der Lage in der CSSR
PRAG. (TASS). Das Präsidium des 

ZK der Nationalen Front der CSSR 
hat auf seiner Sitzung den Verlaut 
der Erfüllung der Aufgaben, die sich 
aus den Beschlüssen des Maiplenums 
des ZK der KPC ergeben, erörtert, 
meldet CTK.

In einer angenommenen Erklä­
rung betont das Präsidium des Zen­
tralkomitees der Nationalen Front 
der Tschechoslowakei, daß die Na-

Die Stadt sendet
Kombineführer

Bei den Zelinogradern ist es 
schon zur Tradition geworden, den 
Ackerbauern in den Erntetagen zu 
helfen. In den Sowchosen, des Ge­
biets sind bereits die ersten Arbei­
tergruppen eingetroffen. Es sind 
über 400 Abgesandte der Stadt, 
die den Kombineführcrberüf ' ohne 
Arbeitsunterbrechung meisterten. 
Der Mechaniker des Werks „Zeli- 
nogradsélmasch" G. Suchatsch ver­
sicherte, daß die Arbeiter, seines 
Betriebs alles daransetzen wer­
den, um das Getreide rechtzeitig 
und verlustlos cinzubringen. Der 
Zimmermann der Bauverwaltung 
Nri 203 W. Kornew verpflichtete 
sich, die Halmfrüchte auf einer 
Fläche von 400 Hektar zu räumen.

Die Industriebetriebe und Bau­
stellen von Atbassar, Alexejewka, 
Jessil, Makinsk und anderen Ray­
onzentren des Gebiets schicken 
ebenfalls Kombineführer zur Ernte- 
einbringung.

(KasTAG)

jenko und des Mechanikers W. 
Chronowski hat in 6 Tagen 5 000 
Hektar Saaten mit llerbyziden ge­
gen Unkraut bearbeitet. Ihr Tages­
soll erfüllen sic im Durchschnitt zu 
165 Prozent. Die Qualität der Ar­
beit wurde für gut anerkannt.

E. DAM ER • 
Gebiet Koktschetaw

lich des Aufenthalts der Delegation 
der Moskauer Kommunisten veran­
staltet wurde, die erstarkende 
Freundschaft zwischen dem sowjeti­
schen und dem tschechoslowaki­
schen Volk, zwischen den Kommuni­
sten Moskaus und Prags demonstrier­
te.

Dio Versammlung des Parteiaktivs 
Moskaus nahm einen Brief 
an das Stadtkomiteo Prag der KPC, 
an die Prager Kommunisten und dio 
Werktätigen der CSSR-Hauptstadf 
an. In dem Brief wird der Überzeu­
gung Ausdruck gegeben, daß „die 
Entwicklung der brüderlichen Bezie­
hungen zwischen dem Moskauer und 
dem Prager Stadtkomitees unserer 
Parteien zur weiteren Festigung der 
unverbrüchlichen Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen den Kom­
munisten und Werktätigen Moskaus 
und Prags, zwischen dem sowjeti­
schen und tschechoslowakischen 
Volk beifragen wird."

Die Kommunisten, alle Werktäti­

lionale Front, ihro Körperschaften 
und Organisationen voll entschlos­
sen sind, zur Konsolidierung der 
Lage im Lande wirksam beizutra­
gen, die Tätigkeit zur Schaffung der 
Bedingungen, die dem tschechoslo­
wakischen Volk das ruhige Leben 
und die Arbeit sowie den erfolgrei­
chen Aufbau des Sozialismus ge­
währleisten, zu entwickeln. Um die 
Konsolidierung zu erreichen, heißt

Sowjetisch-chinesische
Verhandlungen

CHABAROWSK. (TASS). Die 15. 
Beratung der gemischten sowje­
tisch-chinesischen Kommission über 
die Flußschiffahrt an den Grenzab­
schnitten der Flüsse Amur. Ussuri, 
Argun, Sungatschi und des Han- 
ka-Secs hat in Chabarowsk ihre Ar­
beit beendet. Das Ziel der Bera­
tung war es. gemäß dem sowje­
tisch-chinesischen Abkommen von 
1951 praktische Fragen der Ge­
währleistung normaler .. Bedingun­
gen für die Flußschiffahrt an den 
Grenzabschnitten der Flüsse des 
Amur-Beckens in der Navigations­
periode von 1969 zu erörtern.

Ereignisse in China
MOSKAU. (TASS). Aus China werden Unruhen in der Provinz Schan- diesem Betrieb stationierten Solda- 

sl gemeldet. Eine der Informationsquellen Ist eine auf Weisung Mao Tse- ten haben, wie Oie Zeitung milteil- 
tungs in die Provinzen versandte „Benachrichtigung des ZK der KP Chi- te. jene bestraft die ihren Unwil­
nas." len über die neuen von Mao einge-

führkn Zustände zeigten.
Tn diesem Dokument heißt es. 

daß in den Mittel- und Südbezirken 
von Schansi und in der Provinz­
hauptstadt Taijüan „Revolutionsko- 
mitecs sämtlicher Stufen zerschla­
gen" werden und daß „einige Per­
sonen Truppenteile überfallen und 
entwaffnen". Nach vorliegenden 
Angaben traten mitunter Soldaten 
und sogar Offiziere zu der Bevöl­
kerung über.

Mao forderte, „das Blutvergie­
ßen cinzustellcn und die Geschlos­
senheit zu sichern"; zu diesem 
Zweck schickte er in diese Berg- 
provlnz am Mittellauf des Huangho 
zusätzliche Streitkräfte.

Die Ereignisse in Schansi bekräf­
tigen es erneut, daß die Armee die 
Hauptstütze der volksfeindlichen 
militär-bürokratischen Diktatur Mao 
Tse-tungs Ist. Verteidigungsmini­
ster Lin Piao erklärte unumwun­
den: „Ohne die Armee hätte es kei­
ne Kulturrevolution gegeben und 
wäre die Verwirklichung der Mao- 
Linie unmöglich gewesen."

Die antimaoistischen Aktionen in 
der Provinz Schansi setzten Ende 
Juli, kurz vor dem Jahrestag der 
Gründung der Volksbefreiungsar­
mee Chinas, ein. im Zusammen­
hang mit diesem Dalum schrieben 
die- Pekinger Zeitungen ausschwei­
fend von der „entscheidenden Rol­
le" der Militärs bei der Aufrechter­
haltung der „neuen Ordnung".

Am I. August, dem 42. Jahrestag 
der Gründung der Volksbefreiungs­
armee Chinas, erschien in den Zei­
tungen „Sehenmihschih pao" und 
„Tsefangchiun pao" sowie in der 
Zeitschrift „Hungtschi“ ein rich­

gen Moskaus nahmen den Brief an 
das Stadtkomifee Moskau der KPdSU, 
an die Kommunisten und Werktäti­
gen Moskaus, der am 31. Juli auf 
einer Versammlung des Aktivs der 
Prager Stadtorganisation der KPC 
angenommen wurde, mit tiefer Be­
friedigung auf.

„In der UdSSR hat dio CSSR einen 
wahrhaft freuen Freund, der immer 
bereit ist, zu Hilfe zu kommen. Das 
sowjetische und das tschechoslowa­
kische Volk beschreiten den ge­
meinsamen Weg des Sozialismus 
und Kommunismus", erklären die 
Kommunisten Moskaus. „Heute eben­
so wie in den vergangenen Jahren 
sind die Beziehungen zwischen den 
sowjetischen und den tschechoslo­
wakischen Kommunisten von gegen­
seitiger Achtung und Vertrauen, von 
gegenseitigem Interesse am Aufbau 
des Sozialismus und Kommunismus 
gekennzeichnet."

„Der Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus erfolgt in unseren 
Ländern unter den Bedingungen des 
unaufhörlichen Kampfes zwischen 
den 2 Systemen. Der Imperialismus 
versucht die Einheit der sozialisti­
schen Länder zu schwächen und zwi­
schen ihnen einen Keil zu treiben.

es in der Erklärung, ist es notwen­
dig, gegen die antisozialistischen 
Kräfte zu kämpfen, sie aus dem po­
litischen Leben auszuschaifen, ihnen 
die Möglichkeit zu nehmen, neue 
Krisen zu provozieren, die führen­
de Rolle dar Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei zu 
unterminieren und die Stellung der 
CSSR in der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft zu schwächen.

Die Vorsitzenden des sowjeti­
schen und des chinesischen Teils 
der gemischten Kommission unter­
zeichneten ein Protokoll, in dem 
die Vereinbarung über die Ergrei­
fung mehrerer Maßnahmen zur Ver­
besserung der Bedingungen der 
Flußschiffahrt auf den obengenann­
ten Wasserwegen in der Naviga­
tionsperiode von 1969 durch beide 
Seiten fixiert wurde.

Beide Seiten haben vereinbart, 
die 16. Beratung der gemischten 
sowjetisch-chinesischen Kommission 
über die Flußschiffahrt im Jahre 
1970 in China abzuhalten.

tunggebender Artikel, in dem be­
stätigt wurde, daß die „Kulturrevo­
lution" weiter andauern und daß 
„alles unter militärische Kontrolle 
der Armee gestellt werden" müsse.

Was cs bedeutet, „unter militä­
rische Kontrolle zu stellen", erläu­
terte dieser Tage die „Schenmih- 
scflih pao“. In einem ihrer langat­
migen Materialien schilderte sie 
den Eifer, den Militärs in der Lo- 
komotivreparaturfabrlk N a n k o u 
(Provinz Hopen) an den Tag le­
gen. „Um den breiten Massen die 
Linie Mao Tse-tungs einzutrichtern, 
haben die Soldaten alle Arbeiter 
des Werks in .Kompanien und Zü­
ge für Studium der Mao-Ideen' 
aufgeteilt", schrieb die Zeitung. 
Beim „Unterricht" stellten die Mi­
litärs peinliche Verhöre darüber an, 
wer und wie sich während der 
..Kulturrevolution“ benahm. Auf 
diese Weise wurden Mao-Gegner 
„ans Tageslicht gezerrt" und „öf­
fentlich bestraft, um die übrige 
Masse im Geiste der Mao-Ideen zu 
erziehen."

In dieser Zeitung wlrH auch dar­
über berichtet, wie die Militärs die 
„Aktivität" der Techniker des 
Stahlwerks Schenjang „heben", 
wie sie die Schauspieler von Tschi- 
nan ..neu erziehen“, die Kellner des 
Pekinger Hotels „Hsintschiao“ dril­
len usw.

Die Kasernenzustände in den Be­
trieben versetzen die Arbeiter im­
mer häufiger in Empörung. Die 
Zeitung „Heilungklang schipao“ 
schrieb vor kurzem von Strafaktio­
nen einer „Truppeneinheit" in der 
Zuckerfabrik von Tsitsikar. Die in

Er greift zu diesem Zweck zu zer­
störenden Aktionen, zu ideologischen 
und politischen Diversionsakten", 
heißt es in dem Brief.

„Wir teilen vollkommen ihre Mei­
nung darüber, daß der Kampf in 
Ihrem Lande gegen dio rechten op­
portunistischen, antisozialistischen und 
konterrevolutionären Kräfte bei wei­
tem noch nicht beendet ist. Die Ak­
tivierung dieser Kräfte, die sich auf 
die Hilfe des Westens stützen, stellt 
eine ernste Gefahr für die sozialisti­
schen Errungenschaften der Werktä­
tigen der Tschechoslowakei dar. Die 
Sowjetmenschen schätzen den muti­
gen Kampf jener Kommunisten, Ar­
beiter und Vertreter der tschecho­
slowakischen Intelligenz hoch ein, 
die unter komplizierten Bedingun­
gen tapfer für den Schutz dos So­
zialismus, der Freundschaft und Ein­
heit zwischen den sozialistischen 
Ländern eintrafen und einfrefen."

Abschließend werden der Prager 
Organisation der KPC, den Werktäti­
gen Prags und dem ganzen tsche­
choslowakischen Volk für den Tri­
umph der großen Ideale des Mar­
xismus-Leninismus weitere Erfolge 
in der Sache des sozialistischen Auf­
baus gewünscht.

Für die 
Anerkennung 
der DDR

KAIRO. (TASS). ..Die Anerken­
nung der Deutschen Demokrati­
schen Republik durch nichtpaktge­
bundene Länder dient dem Frieden 
und der Sicherheit in Europa sowie 
dem Frieden in der ganzen Weit“, 
schreibt die Zeitung „AL Ahram“. 
Das Blatt stellt fesL daß dieser 
Schritt einer Reihe arabischer und 
anderer blockfreier Staaten, „einer 
großen Zahl asiatischer und afrika­
nischer Länder die Möglichkeit 
gibt ihrem Beispiel zu folgen“.

„Heute“, fährt die Zeitung fort 
„besteht selbst unter den Verbün­
deten Westdeutschlands kein Zwei­
fel darüber, daß die Anerkennung 
der Existenz zweier deutscher 
Staaten und die Unantastbarkeit 
der Grenzen, die als Ergebnis des 
zweiten Weltkriegs entstanden sind, 
der einzige Weg ist. der zur Er­
reichung der Sicherheit in Europa 
führt.“

„Al Ahram" verweist darauf, daß 
es für Westdeutschland an der 
Zeit ist auf seinen aussichtslosen 
Kurs zu verzichten und eine reali­
stischere Haltung zum Deutsch­
land-Problem einzunehmen.

Die chinesische Armee wurde als 
Armee zum Schutze der Interessen 
des Volkes und seiner revolutionä­
ren Errungenschaften gegründet 
Nun werden der Armee als Ver­
dienst die Niederschlagung von 
Aktionen der Werktätigen, die ge­
waltsame Einführung der Mao- 
Ideen. die Militarisierung der In­
dustrie, der Landwirtschaft und des 
Verkehrswesens angerechnet

In den Artikeln zum Jahrestag 
der Volksbefreiungsarmee wurden 
besonders jene Truppenteile gelobt, 
die nach einem Ausdruck des 
Sprachrohrs dei Maoisten ..Hung­
tschi“ „dem Vorsitzenden Mao die 
Treue halten.“ Das gilt vor allem 
für die sogenannten Sondertrup­
pen. die unmittelbar dem „Mao- 
Stab" unterstellt sind. Sie werden 
von Menschen befehligt, die seiner 
Zeit mit Lin Piao in der ehemali­
gen 4. Feldarmee dienten.

Die Maoisten nahmen das Jubi­
läum der Aimee zum Anlaß, um den 
Antisowjetismus und die Kriegs­
psychose zu schüren. In den Zei­
tungen wird in allen Tonarten die 
„neueste Weisung“ Maos besungen. 
„Keine Entbehrungen fürchten, kei­
nen Tod fürchten." Diese Weisung 
tauchte in der Presse gleich nach 
dem chinesischen Provokationsakt 
auf der Amur-Insel Goldinski auf. 
Unter dem Rauchvorhang der er­
logenen Propaganda von einer „Ge­
fahr vom Norden“ möchten Mao 
und seine Handlänger das chinesi­
sche Volk zwingen, schwerste Ent­
behrungen und das Regime der Mi­
litärdiktatur geduldig zu ertragen.
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Aufnahmeprüfungen 
begonnen

!n Kasachstan gibt es gegenwärtig 43 Hochschulen und 193 Feehmlttol- 
schulen. Allein an den technischen und Monomischen Hochschulen erlernen 
63 026 Studenten 81 verschiedene Beruf«. In diesem lehr werden In die 
Hochschulen der Republik 23 710 Studenten und 43 610 Personen In Fach- 
mittelschulcn ium Tagesstudlum aufgenommen.

Wir sind in einer der 43 Hochschulen.
Im Korridor der Petropawlowsker Pädagogischen Uschlnskl-Hochschule 

geht es sehr lebhaft zu. Gruppenweise und einzeln stehen da Jungen und 
Mldchen. Ole ersten Prüfungen sind bestanden.

Unser Korrespondent unterhielt sich mit dem Prorektor für Sludienange- 
legenhciten Genossen Heinrich Karsten. Er erzlhllc:

Um jeglichem Zufall bei der Auf­
nahme vorzubeugen, wird jeder 
Bewerber zu einer Unterhaltung mit 
dem Dekan der Fakultät und den 
Mitgliedern der Komsomol-Aufnah­
mekommission der Hochschule ein­
geladen. Das hilft uns, die Fähigsten 
zu wählen.

In diesem Jahr wird die Hoch­
schule 475 Studenten immatrikulie­
ren. Es sind aber über 1 000 Auf­
nahmegesuche eingelaufen, 2,5 Be­
werber auf einen Platz. Beunruhi­
gend ist der Umstand, daß In die 
Abteilung für Physik wenig Gesuche 
eingesandt worden sind — 1:1, was 
schwer zu begreifen ist, da wir 
doch in einer Zeit leben, da die Ju­
gend sieh am meisten für Physik in­
teressieren müßte. Wahrscheinlich 
wird der Unterricht dieses Fachs in 
den Schulen noch nicht auf dem no­
tigen Niveau geführt. Es ist 
bekannt, daß sich die Hochschulen 
wünschen, mehr Jungen aufzunehmen 
Sogar um die Aufnahme an die Fa­
kultät für Mathematik, die doch von 
den Jungen meist vorgezogen wird, 
haben sich in diesem Jahr nur we­
nige von ihnen beworben.

In der Hochschule wird in diesem 
Jahr eine neue Abteilung eröffnet, 
die Lehrer für Geschichte. Gesell­
schaftskunde und Methodiker für 
Pionierarbeit heranbilden wird.

Jn den Schulen wurde vor ei­

Erfolgreiche 
Gastspiele

. Unlängst verabschiedeten sich die 
Einwohner von Karaganda von den 
Schauspielern des Irkutsker Operet­
tentheaters, die einen Monat hier ga­
stierten. Dieser Besuch der sibiri­
schen Schauspieler wurde zu einem 
großen Ereignis im kulturellen Le­
ben unseres Gebiets. Die Gäste zeig­
ten ihre Meisterschaft in der Auf­
führung der klassischen Kunstwerke. 
In ihrem Spielplan waren die Operet­
ten „Die lustige Witwe", „Die Zir­
kusprinzessin", „Das Goldene Tal" 
„Silva", „Zigeunerliebe", „Mariza" 
und andere.

Ober den Erfolg der OpereHen- 
schauspieler spricht schon die Tat­
sache daß während der Aufführun­
gen die Zuschauerräume stets bis 
auf den letzten Platz besetzt waren 
und die Aufführungen mit Begeiste­
rung und stürmischem Beifall be­
grüßt wurden.

Besondere Meisterschaft zeigten 
die Schauspieler Nikolai Sagurski, 
Viktor Shibinow, Gennadi Zinne, 
Swetlana Ankudinowa, Jelena Kusne­
zowa.

Die Gäste haben ihre Kunst den 
Bauerbeitern und Bergleuten von 
Saran und Schachfinsk, den Hütten­
werkern und Chemikern von Temirtau 
gezeigt. Ihre Konzerte haben mehr 
als 125 000 Zuschauer besucht.

Vor dem Abschlußkonzert, das Im 
Stanislawski-Theater sfattfand, haben 
die Vertreter der Öffentlichkeit der 
Stadt im Namen der Zuschauer unse­
res Gebiets ihren Dank für das er­
folgreiche Spiel auf unseren Bühnen 
eusgesprochen. Sie überreichten den 
Gästen Urkunden des Gebietssowjefs 
der Werkfätigendeputierfen und der 
Geblefsverwalfung für Kultur. Die 
Kumpel der Kohlengrube Nr. 31 
überreichten den Gästen Blumen und 
Souvenirs.

R. SCHMIDTLEIN 
Karaganda

nigen Jahren das Amt des Gehilfen 
des Direktors für Erziehungsarbeit 
eingeführt. Lehrer, die dieses Ami 
bekleiden, müssen allseitig enfwik- 
kell sein, gute organisatorische Fä­
higkeiten besitzen, sich in der Pio­
nier- und Komsomolarbeit ausken­
nen. Die neue, oben genannte Ab­
teilung wird gerade solche Kräfte 
ausbildon. Die Studenten dieser Ab­
teilung werden solche Fächer wie 
Geschichte der Jugendbewegung in 
der UdSSR und im Ausland, Metho­
dik der Pionier- und Komsomolar­
beit und andere studieren. Viel 
Zeit wird in dieser Abteilung dem 
pädagogischen Praktikum gewidmet 
sein.

In diesem Jahr gibt es Verände­
rungen In den Aufnahmebedingun­
gen. Die pädagogischen, medizini­
schen und landwirtschaftlichen Hoch­
schulen der Republik sind laut Be­
schluß des ZK der KP Kasachstans 
und der Regierung der Republik 
berechtigt, von 5 bis 16 Prozent der 
Plätze für die Jugend aus entlege­
nen Rayons außerhalb des Wettbe­
werbs zu reservieren.

Die Aufnahmekommission hat al­
les Mögliche dazu getan, um für 
die Bewerber gute Verhältnisse für 
das erfolgreiche Bestehen der Auf­
nahmeprüfungen zu schallen.

Filmautor und unsere Zeit
Unsere Zeit gebietet der Kunst, 

wirklich aktiv dafür einzutrelen, die 
uns allen teuren revolutionären Idea­
le durchzusetzen, Gestalten zu schaf­
fen, die Träger der Ideen des Huma­
nismus, staatsbürgerlichen Elans und 
kommunistischen Ideengehalts sind. 
Wir Filmschaffenden sollten der 
Welt immer wieder sagen (natürlich 
jedesmal auf neue Art, unter Nutzung 
neuer Möglichkeiten, neuer Formen 
der Sprache des Films), wie eigent­
lich die Menschen der neuen Gesell­
schaft aussehen, die ihr Leben nach 
den Vorstellungen Lenins gestalten, 
welches ihre Prinzipien, ihre Auffas­
sungen, ihr gegenseitiges Verhältnis 
sind.

Das schöpferische Kollektiv von 
Moslilm, dem größten Studio der 
Sowjetunion, erblickt seine Aufgabe 
darin, Werke zu schaffen , welche 
die Leistungen unseres Volkes in 
Vergangenheit und Gegenwart wahr­
heitsgetreu widerspiegeln. Wir stre­
ben danach, uns mit den Ergebnissen 
unserer heutigen Arbeit tiefgründiger 
auseinanderzusclzen, auf den mor­
gigen Tag zu blicken, unsere Erfolge 
und Fehlschläge nüchtern einzu- 
schätzon.

Ein wichtiger Gedenktag — der 
100. Geburtstag Wladimir lljitsch Le­
nins — rückt näher. Auch für die 
Künstler der Leinwand hat dieser 
Gedenktag gewaltige Bedeutung. 
Ganz offensichtlich ist ein Lenin- 
Film nicht ein festliches Porträt für 
irgendeine Paradegalerie, sondern 
eine Waffe im Kamp! für die Durch­
setzung der Idealo dos Kommunis­
mus.

Vor nicht allzulanger Zeit kam 
der Film „Der 6. Juli" heraus, den 
der Regisseur Juli Karassik nach ei­
nem Szenarium von Michail Scha­
trow drehte. Dieser Film, der glän­
zend und mitreißend schildert, wie 
im Sommer 1918 unter der Führung 
Lenins eine gefährliche Revolte der 
linken Sozialrevolutionäre vereitelt 
wurde, fand bei den Zuschauern gro­
ßen Anklang. Dem Schauspieler Juri 
Kajurow gelang es, in ergreifender 
Weis« die Gestalt Lenins zu verkör­
pern, wie er tatkräftig, auf die Lö­
sung einer sehr komplizierten Auf­
gabe konzentriert, eine für die Re-

WIR HATTEN verabredet, uns 
um sechs Uhr abends in Sän­

gers Wohnung zu treffen. Als ich 
nun zur verabredeten Zelt in der 
Wohnung erschien, sagte Sängers 
1 rau Marina:

„Arno wnr soeben In aller Elle 
gekommen und läßt um Entschuldi­
gung bitten. Sie sollen warten, er 
will bald ztirückkommcn." Warten, 
dann warten.

Marina, eine sehr hübsche und 
aufgeschlossene junge I rau, erwies 
sich als eine angenehme Gesprächs­
partnerin. Sie studiert Medizin 
und hat das vierte Studienjahr hin­
ter sich. Der Vater — sie sprach 
von dem Sänger Senior mit beson­
derer Achtung — sei eben schon 
siebzig und wolle nun aufgeben, 
was ja auch das Richtige sei. Was 
jedoch ihren Arno betrifft, so ist 
das so eine Sache, man weiß nie­
mals. wann er aus dem Entbin­
dungsheim zurückkommt...

Das weiß man wirklich nicht, 
nicht einmal der Arzt selbst. Er ist 
eben Geburtshelfer-Gynäkologe.

Es ist Mitternacht, als Arno Sän­
ger das Entbindungsheim verläßt 
Fleute hatte er es mit einem selte­
nen Gcburtsfall zu tun: Um Mutter 
und Kind zu retten, mußte er sein 
ganzes Wissen, das er in der me­
dizinischen Hochschule erworben 
hatte, zur Geltung bringen. Was 
ihn beunruhigte, war das Kind — 
es war mit einer schweren Blut­
krankheit belastet. Aber wie es 
auch sein mochte — Mutter und 
Kind werden leben...

Leichten Schrittes geht Arno 
durch die nächtlichen Straßen von 
Ufa. Er freut sich, daß er zwei 
Menschenleben gerettet hat. Wie

MOLDAUISCHE SSR. Die Biblio­
thekarin, Kommunistin A. D. Roman 
wird von den Arbeitern des Sow­
chos „50. Jahrestag Oktober", Ray­
on Leowski, sehr geachtet. Sie hat 
Wanderbibliotheken zusammenge­
stellt und bringt regelmäßig Bücher 
auf die Viehfarmen und Tennen, in 
die Feldlager und Traktorenbriga­
den.

Folo: J. Dralschner (TASS)

Wladimlr SURIN. 
Generaldirektor des Mosfllm- 
Studios
volution sehr gefährliche Situation 
weise und nüchtern einschätzt.

Zur Zeit arbeitet Juli Karassik an 
einem neuen Film „Lenin 1903". 
Sein Thema sind Ereignisse, die mit 
der Geschichte der Schaffung der 
bolschewistischen Partei Zusammen­
hängen. Der Film handelt vom 
Kampf Lenins für die Reinheit und 
monolithische Geschlossenheit der 
Partei, davon, wie der historische II. 
Parteitag der SDAPR vorbereitet 
und unter welch schwierigen Bedin­
gungen er durchgeführt wurde.

„Der Zug ins Morgen" — so wird 
ein Film heißen, den der Regisseur 
Wilen Asarow abzudrehen beginnt. 
Ihm liegt ein wichtiges Ereignis zu­
grunde, das mit der Übersiedlung 
der sowjetischen Regierung unter 
Lenin von Petrograd nach Moskau 
zusammenhängt. Während dieser Rei­
se in einer durchaus nicht unge­
fährlichen Zeit dachte Lenin nicht 
nur über das Schicksal Sowjetruß­
lands nach, sondern schrieb auch ei­
nen seiner wichtigen Artikel, der das 
Programm der bevorstehenden Ar­
beiten darlegle.

Nikolai Pogodins Stück „Das 
Glockenspiel des Kreml" ist weithin 
bekannt. Wir wollen dieses Interes­
sante Werk der sowjetischen Drama­
tik verfilmen. Besonders klar umris­
sen ist darin die Gestalt Lenins, un­
ter dessen Führung das Land die er­
sten Schritte auf dem Wege des 
Wiederaufbaus der zerstörten Volks­
wirtschaft unternahm.

Die Produktion eines weiteren Fil­
mes haben wir uns vorgenommen, 
der wohl allem bisher Geschallenen 
nicht gleichen wird. Vorläufig ist es 
noch schwierig, das Genre dieses 
Films zu bestimmen. Jedenfalls nen­
nen wir ihn eine Lenin gewidmete 
Film-Anthologie. Durch eine einheit­
liche künstlerische Idee zusammenge­
faßt, wird er Ausschnitte aus den be­
sten Lenin-Filmen enthalten. Der be­
kannte Filmregisseur Michail Romm 
hat den Wunsch geäußert, sich mit 
dieser sehr bedeutsamen und anzie­
henden Arbeit zu beschäftigen,

Im Strom des Lebens
denn anders? Am Morgen kann er 
•einen Kollegen mit gutem Gewis­
sen In die Augen schauen. Na, Ar­
no, werden sie sagen, das war wie­
der was... Da Ist aber auch schon 
die Wohnung, und er steigt flugs 
die Treppen ninaüf.

Vorsichtig drückt er auf den 
Klingclknopf. und schon öffnet sich 
die Tür. Marina steht vor Ihm:

„Mensch, da kann es einem ja 
angst und bange werden", sagt die 
junge Frau vorwurfsvoll, „was war 
denn wieder los?" Arno lächelt mü­
de und legt seinen Arm um ihre 
Schulter.

Was .wieder los war?
„Du studierst ja Medizin. Mari­

na, und müßtest schon begreifen, 
was bei einem Geburtshelfer alles 
los sein kann..." Marina geleitet ih­
ren Mann lächelnd .in die Küche, 
wo das Abendbrot schon lange auf 
ihn wartet. Zwar weiß sic, was ei­
nem Geburtshelfer und Gynäkolo­
gen alles passieren kann, sogar im 
Augenblick, wo er sich anschickt, 
nach Hause zu gehen. Aber immer­
hin. daheim wartet auf ihn die Fa­
milie — Ludmilla, der Vater und 
sie, Sie möchte manchmal mit ihm 
und dem Töchterchen ausgehen, be­
sonders jetzt im Sommer, wo die 
Ferien da sind. Aber immer kommt 
etwas dazwischen...

Arno Sänger wurde 1938 in En­
gels geboren und wuchs in der 
erdölreichen baschkirischen Stadt 
fschimbai auf. Sänger hatte nie

Erholungsstätte für 
alt und jung

Am Stadtrand Talgars, am Fuße 
der Berge, haben mehrere Kolcho­
se ein Pionierlager errichtet. Jeder 
Kolchos bekam die Aufgabe. ein 
Gebäude für 50 Personen zu bauen. 
Sieben, solcher. Gebäude sind schon 
fertig, das achte (es ist das letzte) 
befindet sich noch im Bau. Etwas 
abseits steht die Speisehalle.

Gegenwärtig leben hier 300 Kin­
der. der. Kolchosbauern aus den 
Schulen des Rayons. Zwölf Erzie­
her und'Pionierleiter, ein Musik- 
und ein Sportlehrer gestalten im 
Pionierlager 'die gesamte mannig­
faltige Arbeit. Alle dreihundert Pio­
niere sind in 6 Pioniergruppen 
zu je 50 Kinder verteilt. Die Pio- 
nierléUer, jilngc Enthusiasten (Stu­
denten ' aus ,der Alma-Ataer Päd­
agogischen Hochschule), sind stän­
dig mit den Kindern. Zusammen- 
mit dem Musiklchrcr übt man Pio- 
nieclieder in russischer, deutscher 
und 'klsachischer Sprache ein. In 
meiner Anwesenheit wurden gerade 
ein kasachischer, ein tschechischer 
und ein kubanischer Tanz eingeübt

Die Pioniergruppen wetteifern 
miteinander in verschiedenen

Sohr wichtig ist es auch, Filme 
über die Kampfgefährten Lenins zu 
drehen, über die Menschen, die sei­
ne Pläne verwirklichten, die der 
Verteidigung der Sache des Großen 
Oktober all ihr Wissen, ihre Kraft 
und Erfahrung widmeten. Ein solcher 
Film ist „Der Zusammenbruch". Darin 
begegnen wir Felix Edmundowitsch 
Dsershinski, dem Ritter der Revolu­
tion, unter dessen Führung die Ak­
tion gegen einen der schlimmsten. 
Feinde der jungen Sowjetrepublik— 
Boris Sawinkow — statffand. Diese 
Aktion fand gewaltige politische 
Resonanz und festigte die Sicherheit 
des ersten Arbeiter-und-Bauern-Staa­
tes der Welt.

Eine große Rolle spielten in unse-, 
rer Geschichte die Diplomaten der 
Leninschen Schule. Einer von ihnen 
war Alexandra Kollontai. Von ihr 
handelt der Film „Botschafter der So­
wjetunion", vom Leben und von der 
Tätigkeit der bedeutenden Diploma­
tin, die sich vorbehaltlos dieser sehr 
schwierigen und komplizierten Arbeit 
widmete.

Um die Schaffung der sowjetischen 
Streitkräfte, unserer ruhmreichen 
Roten Armee, geht es in dem Film 
„Rotor Platz" (Regisseur Wassili 
Ordynski). Eino der zentralen Epi­
soden des Films ist die Rede Le­
nins vor Soldaten auf dem Roten 
Platz, sein. Aufruf zur selbstlosen 
Verteidigung dos sozialistischen Va­
terlandes, der in den Herzen von 
Millionen Arbeitern und Bauern ein 
begeistertes Echo fand. Die Film­
erzählung ist einem der Regimenter 
der zaristischen Armee gewidmet, 
die von den Bolschewik!, von den 
Anhängern Lenins, in die ersten 
Formationen der Roten Armee ver­
wandelt werden konnten, die die 
Revolution zuverlässig verteidigten.

Die ruhmreichen Traditionen der 
Kämpfer der Revolution wurden auf 
den Schlachtfeldern des Großen 
Vaterländischen Krieges von ihren 
Söhnen und Enkeln, den Soldaten 
und Offizieren der Sowjetarmee, 
weilergefüjirt, die einen starken und 
heimtückischen Feind In härteslon 
Kämpfen schlugen. Im Studio wurde 
jetzt die Arbeit an den Filmen „Dor 
Feuorbogon" und „Durchbruch" aus 

daran gedacht, Frauenarzt zu wer­
den. Ja. er wollte Medizin studie­
ren und Chirurg werden Das wuß­
te er genau. Der Bcrul des Frau­
enarztes kam für Ihn aber, wenn 
nicht gar unverhofft, so doch ein 
wenig spontan und ungewollt.

Nach einer glänzenden Absolvie­
rung der Medizinischen Hochschu­
le zu Ufa ging Arno zurück nach 
Ischlmbai und betätigte sich als 
Chirurg.

„Der Erfolg verließ den jungen 
Arzt keinen Tag", erzählte mir die 
Chefärztin der Entbindungsanstalt 
Adclja Asnabajewa, die sich für 
Sängers Werdegang von Anfang 
an interessiert hatte. „Nachdem 
Arno in Jschimbai drei Jahre als 
Chirurg gearbeitet hatte, bezog er 
die zweijährige Ordinatur der Me­
dizinischen Hochschule in Ufa und 
machte sein Praktikum in unserer 
Entbindungsanstalt. Er gab sich 
völlig unserer Sache hin und ent­
schied sich schließlich für den Be­
ruf eines Geburtshelfers-Gynäkolo­
gen "

Wir trafen uns mit Arno Sänger 
im Entbindungsheim. Es war schon 
vier Uhr nachmittags, als sich der 
Mann „im weißen Kittel“ meiner 
annehmen konnte. Ich schaute ihn 
nun aufmerksam an und suchte ein 
übernächtigtes Gesicht, aber keine 
Spur davon. Der Arzt sah frisch 
und elegant aus. war gut gelaunt 
und gastfreundlich. Ich dachte so 
für mich, einem jungen Mann hat 
weder Wind noch Wetter etwas an. 
wenn er auch manchmal eine

Sportarten. Auf dem Territo­
rium des Lagers gibt es ein 
Wasserbecken. Soll mal einer -se­
hen. was sich da macht! Eine Freu­
de, ein Jauchzen und Jubeln, daß 
es einem einfach leid tut, diesen 
Ort zu verlassen.

Es gibt hier aber auch Kinder, 
die mit Stock und Rucksack Ber­
ge besteigen und weite Wanderun­
gen machen. Rudolf Wagner und 
Serik Sadykow haben schon ver­
schiedene Schmetterlinge gefangen, 
die sie sorgfältig mit Stecknadeln 
auf ein Stück. Furnierholz befestig­
ten. Die besten Konzertnummern 
jeder Pioniergruppe werden für 
dos Schlußkonzert bestimmt und 
gut eingeübt.

Jetzt trafen hier andere 300 Kinder 
ein, die im Pionierlager bis Ende Au­
gust ausruhen und neue Kräfte 
sammeln werden.

Im Spätherbst und im Winter 
werden in diesen Gebäuden Kol­
chosbauern ihre Gesundheit wieder- 
herstellen. Alles ist dazu vorgese­
hen.

J. KLASSEN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

dem Zyklus „Die Befreiung Euro­
pas" (Regisseur Juri Oserow) been­
det. Das sind gewichtige Werke, die 
bedeutende Ereignisse des vergan­
genen Krieges umfassen. Jetzt wird 
der Breitwandfilm „Die Einnahme 
von Berlin" vorbereitet, der unser 
Filmepos „Die Befreiung Europas" 
abschließt.

Bald wird auch der Film „Der Di­
rektor" fertiggestellt, den der Re­
gisseur Alexej Saltykow nach einem 
Drehbuch von Juri Nagibin gestaltet. 
Prototyp des Helden dieses Films 
ist der hervorragende Organisator 
der Aufomobilproduktion der So­
wjetunion, der ehemalige Arbeiter 
und spätere Direktor des Moskauer 
Automobilwerkes Iwan Lichafschow. 
Das ist ein Film über die Arbeiter­
klasse der jungen Sowjetrepublik, de­
ren Elan und Begeisterung die Mög­
lichkeit gaben, viele komplizierte 
volkswirtschaftliche Probleme der 
damaligen Zeit erfolgreich zu lö­
sen.

Das Thema der Arbeiterklasse, 
ihres Lebens und ihrer selbstlosen 
Arbeit ist eines der wichtigsten der 
modernen sowjetischen Filmkunst. 
Gegenwärtig wird in unseren Stillos 
der Film „Die Glücklichste" ge­
dreht. Die Helden des Films sind 
junge Arbeiter, die am Bau eines 
großen Industrieunternehmens in Ka­
relien feilnehmen. Den Film dreht 
der Regisseur Alexander Surin, der 
sein Ziel darin erblickt, die Charak­
tere unserer jungen Zeitgenossen, 
der Arbeiter, möglichst tiefgründig 
zu erfassen, in die Welf ihrer Sehn­
süchte und Gedanken vorzudrin­
gen.

„Echo ferner Schneestürme" ist 
ein Film über Geologen, über Ge­
lehrte und Arbeiter, die den Weg 
für die Magistralen der Zukunft 
bahnen. Das sind Menschen, die 
täglich unbeachtete Siege erringen, 
einfache und tapfere Menschen, die 
echte Kameradschaft besser als al­
les andere zu schätzen wissen.

Im Schaffonsprogramm unseres 
Studios gibt es viele Werke, an de­
nen Meister aller Generationen ar­
beiten — Grauköpfe ebenso wie 
ganz junge Leute, die ihre ersten 
selbständigen Schritte in der Film­
kunst machen. Welcher Art aber auch 
das Thoma eines Films sein mag, 
der Künstler strebt doch danach, es 
von der Position der Gegenwart aus 
zu lösen, (APN) 

schlaflose Nacht verbringt. Beson­
ders einer, der bis zur Selbstlosig­
keit tn telti'-n Beruf verliebt ist, 
für den es nichts Wichtigeres gibt, 
als den Menschen in schwerer 
Stunde zu helfen.

Arno Sänger sagte: „Die Arbeit 
der anderen Arzle ist ebenso kom­
pliziert wie wichtig. Aber wir Ge­
burtsheller sind in den meisten 
Fällen für zwei Leben verantwort­
lich: für das der Mutter und das 
des Kindes. Wollen wir nur den ge­
strigen Fall herausnehmen..." — 
Arno lächelte und bat nochmals um 
Entschuldigung.

O ja. der gestrige Fall ist nur 
einer von vielen, die dem jungen 
Arzt in der Praxis nicht nur viel 
Arbeit und Sorgen machen, sondern 
auch seine theoretischen Kenntnis­
se mit manchen neuen Erfahrungen 
bereichern. .Jeder Fall bringt dem 
Arzt neue Entdeckungen, bereichert 
und schleift seine beruflichen Fer­
tigkeiten“, sagte der ArzL „Wir 
müssen es in der nächsten Zukunft 
fertigbringen. daß es überhaupt 
keine Sterbensfälle in den Entbin­
dungsheimen gibt. — daran arbei­
ten unsere gelehrten . Mediziner, 
darum bemühen sich unsere Prakti­
ker.“

Jeder Erfolg, den das einträchti­
ge und arbcitslustige Kollektiv von 
Geburtshelfern erkämpft. bringt 
dem jungen Mann große Freude 
und Genugtuung. Aber er bleibt da­
bei immer bescheiden und nüchtern. 
Die berufliche und menschliche 
Achtung, die ihm entgegengebracht

Die
Kameraden

Einstweilen ist der Musikant 
nicht da. Ein böser Zufall 
hat den Soldaten Pawel Michai­
low aus der Mitte seiner Kamera­
den in die Umgebung der Leute 
in weißen Kitteln versetzt.

Die schweren Brandwunden hat 
Pawel sich auf seinem Kampfpo­
sten zugezogen. Fünf Prozent der 
Oberfläche des Körpers — Bradver- 
letzung zweiten. Grades und 
18 Prozent — dritten Grades. So 
sagten die Ärzte.

Pawel lag im Verbandsraum, 
und vor den Augen der Soldaten, 
die sich an der Tür des Zimmers 
drängten, stand noch immer das 
Bild: inmitten der roten Flamijjen 
Michailow und neben ihm die Fi­
gur seines Kameraden Merusham 
Petrosjan, wie eine Klette an ihm 
hängend? Er war herbei gestürzt, 
hatte Pawel umarmt und versuch­
te, die Flammen zu ersticken. Der 
Brandgeruch seiner eigenen Kittel­
hose mischte sich mit dem Rauch 
der brennenden Kleider Michai­
lows...

Der Schwerverletzte lag teil­
nahmslos da, als empfinde er gar 
keine Schmerzen. Sein BUck war 
starr auf einen Punkt gerichtet, er 
stöhnte nicht. Das war besonders 
beunruhigend: Schock.

„Morphium!"

„Kardiamin!“
Eine Spritze nach der andern. 

Die Krankenschwestern Lilli Na- 
dejkina und Alla Agafonowa er­
füllten schnell die Anweisungen 
des Arztes, Leutnant Borstschow. 
Dann kam noch ein Arzt, Viktor 
Beck, aus dem städtischen Kran­
kenhaus.

Doch trotz guter ärztlicher Be­
handlung und sorgfältiger Pflege 
kann der Kranke ohne festen Wil­
len. unbedingt durchzuhalten, 
schwerlich genesen. Da hängt viel 
von dem hartnäckigen inneren 
Kampf ab. Nun, Pawel ist kein 
Schwächling. Freilich, er sieht 
nicht gerade wie ein Recke aus, 
doch Ausdauer besitzt dieser erst­
klassige Skiläufer.

Und doch, wenn er sich Jetzt im 
Spiegel sehen würde, wenn er von 
den 18 Prozenten wüßte...

„Ich Verbiete, daß man Spiegel 
ins Krankenzimmer bringt. Sie, 
Leutnant Borstschow, haben das 
zu kontrollieren", befahl der Of­
fizier Iwitschew.

Als das Unglück geschah, war 
er hoch über den Wolken — ein 
Lehrflug. Der Wagen raste 
zum Krankenhaus... Jede Stunde 
mußte Leutnant Borstschow te­
lefonisch über den Zustand des 
Verunglückten Bericht erstatten.

Am Abend des anderen Tages 
stand im Protokoll der Komso­
mol Versammlung:

„...am Bett des Kranken einen 
Komsomolposten aufstellen;

das Kommando bitten, daß man 
Michailow nicht ins Hospital 
bringt, sondern ihn hier, im städ­
tischen Krankenhaus, behandelt, 
damit er in der Nähe der Kame­
raden bleibt...“

Neben das Bett wurde ein Stuhl 
für den diensthabenden Komso­
molzen gestellt. Anfangs wollten 
sie sieh der Reihe nach abwech­
seln. Doch Semjon Amirow sagte:

„Jungs, wir zwei haben einen 
Lehrgang durchgemacht. auch 
hier waren wir immer zusammen. 
Erlaubt mir, ständig beim Kran­
ken Dienst zu tun."

Man willigte ein, doch Jeden 
Abend kam noch Jemand aus der 
Soldntenkasernc ins Kranken­
zimmer.

wird, macht ihn keineswegs über­
heblich. Umgekehrt, die bringt ihn 
manchmal in Verlegenheit

Mir hatte Arnos Vater so man­
ches erzählt — er ist nämlich ein 
bißchen stolz auf seinen Sohn, was 
ja begreif lieh "ist denn sein Foto 
war ja in der „Prawda“ veröffent­
licht!

„Ach. ist der Vater ein Mensch!" 
rief Arno, als er davon erfuhr. 
„Was er alles weiß! Wirklich, es 
ist eigentlich nichts Außergewöhn­
liches dabei.“

Ob der junge Mann doch nicht 
gar zu bescheiden ist? Eines steht 
Fest — Arno Sänger gehört trotz 
seiner Jugend zu den kühnsten und 
fachkundigsten „Storchenvätern“ 
Ufas.

Als Ich spätabends In Ufa den 
D-Zug Moskau — Nowokusnezk be­
steige, werfe ich einen letzten 
Blick auf die Großstadt Ein un­
übersehbares Lichtermeer! Hier 
wohnen und arbeiten Tausende 
und aber Tausende tüchtige und 
geachtete Menschen. Einpr von ih­
nen ist Arno Sänger, der junge und 
gewandte Frauenarzt Ob er viel­
leicht schon wieder seinen ge­
schmeidigen Körper über den Ope­
rationstisch beugt und eine neue 
Rettungsaktion in Angriff genom­
men hat? Wie wird sie ihm gelin­
gen? Bei ihm hat es ja seine be­
sondere Bewandtnis! Zwei Men­
schenleben liegen in seinen Hän­
den. zwei Herzen schlagen im 
Gleichtakt unter seinen Zauberfin­
gern.—

K. ECK.
, Sonderkorrespondent

der „Freundschaft“
Ufa

Die ersten Wochen sprach Pa­
wel kein Wort. Als ob mit der 
Naht, die die geübten Finger der 
Chirurgen auf seinem Gesicht 
hinterlassen hatten, auch die Lip­
pen zugenäht worden wären. Er 
hörte schweigend zu. wenn Bor­
stschow. Amirow, Iwitschew zu 
ihm sprachen.

Amirow hörte oft die Gesprä­
che der Ärzte, und so waren dann 
immer alle im Bilde. Von ihm er­
fuhr man auch, daß der Zeitpunkt 
gekommen sei, da die Hauttrans­
plantation gemacht werden sollte.

Borstschow mußte eine rechte 
Belagerung aushalten. Jeder der 
Soldaten wollte Spender sein. Vie­
len mußte er absagen. Unterser­
geant Wladimir Bumagin beklagte 
sich bei Iwitschew:

..Darf ich mich an Sie mit einer 
persönlichen Frage wenden?“

„Was ist los?“
„Sehen Sie, diese Narbe”, dabei 

zeigte er auf einen kleinen Strei­
fen auf der Hand- ..Das ist mir 
von einer Brandverletzung geblie­
ben. Also ist meine Haut für die 
Transplantation gut geeignet. Bit­
te befehlen Sie, daß man mich 
wählt.“

..Da kann ich nicht helfen: hier 
befehligen die Ärzte."

Jemand aus einer anderen Ein­
heit soll sich auf den Operations­
tisch neben Pawel legen?I Das 
konnten seine Kameraden doch
nicht zulassen. Als erste betraten 
Wladimir Dubowik, Mitglied des 
Komsomolbüros der Einheit, und 
Alexander Kasanzew das Opera­
tionszimmer. Zwei dünne Haut­
sineifen der Spender — fünfmal- 
zwanzig Zentimeter — wurden auf 
Pawels Brust verpflanzt.

Stundenlang Schmerzen für 
Spender und Patient und 420 Mi­
nuten angestrengte kunstvolle 
Arbeit der Ärzte Borstschow und 
Beck — das steckt hinter dem 
Wort Hauttransplantation.

Doch die Haut ist noch nicht 
das einzige. Blut mußte der Orga­
nismus bekommen, vom ersten 
Tag an. viel Blut. Würde sich 
wohl Jemand unter den Soldaten 
finden, der nicht bereit wäre. Blut 
zu spenden?

„Ja, Jungs“, erklärt« Doktor 
Borstschow, „wir haben hier nur 
300 Gramm-Ampullen. Könnt ihr 
jeder soviel auf einmal spenden?“

..Noch mehr", antwortete Juri 
Malin und krempelte seinen Är­
mel auf.

In den Adern des Tschuwa­
schen Michailow floß jetzt das 
Blut von Menschen verschiedener 
Nationalität. Die Transfusionen 
machten Nikolai Borstschow. Ru- 
stam Kamilow, Viktor Beck.

Endlich durfte Amirow ein 
Spiegelchen mitbringen. Ein dank­
bares Lächeln erhellte das Ge­
sicht des Kranken.

„Semjon, schalt' mal den Emp­
fänger edn". bat er.

Die Lämpchen auf der Skala 
flammten auf. und die Töne flute­
ten durch das Zimmer, speziell 
für Pawel.

Nach einiger Zeit machte man 
die zweite Hauttransplantation. 
Diesmal waren die Ukrainer Wla­
dimir Grabtschak, Nikolai Nakri- 
nitschenko und der Deutsche Ser­
gej Dreud die Spender.

Man sagt, jemand der Soldaten 
habe den Vorschlag gemacht, aus 
dem Fernen Osten noch das be­
rühmte Mittel — die Ginsengwur­
zel—für Pawel zu bestellen. Wozu? 
Was könnte mehr helfen als ech­
te Kameradschaft und Menschen­
liebe. die tiefer wurzeln als alles 
andere.

L. SAWEUEW
Turkestaner Militärkreis
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Offenes Tor
für neue Ernte

Der Strom der neuen Ernte fließt 
hierher noch nicht. Aber zu seinem 
Empfang ist die Getreideannahme­
stelle von Zelinograd schon längst 
bereit. Hier wird alles so eingerich­
tet, daB die Kraftwagen mit dem 
goldgelben Frachtgut nicht stunden­
lang am Tor zu stehen brauchen.

Das einzige „Aber" — ist der 
Mangel an Arbeitskräften. Deswegen 
ist man bestrebt, diese Knappheit 
durch Mechanismen zu beheben. Die 
Getreideannahmestelle von Zelino­
grad ist eine der höchstmechanisier­
ten Betriebe dieser Art in unserer 
Republik. Sie ist imstande, täglich 
bis 6 000 Tonnen Getreide aufzuneh­
men, zu reinigen und 2 000 Tonnen 
davon auch noch zu trocknen. 
Gleichzeitig werden jeden Tag 4 000 
Tonnen Getreide in Eisenbahnwa­
gen geladen und abtransportiert.

Auf Schritt und Tritt stößt man hier 
auf das Neue. In der Aufnahmean­
lage der Trocknungs- und Reini- 
gungsfürme wurden zusätzlich zwei 
Abladeautos vom Typ „PGA-25" 
und „ARU-1" aufgestellt. Dies wur­
de auf Vorschlag des Chefmochani- 
kers Sfepan Mesonez gemacht. Jetzt 
werden Kraftwagen großer Ladefä­
higkeit und Autozüge ohne Loskupp­
lung ausgeladen, was Zeit sparen 
und die manuellen Arbeiten verrin­
gern wird.

Vor ein paar Tagen wurde auch 
eine Transpontgalerie in Betrieb ge­
nommen. Durch sie ist der Getreide­
speicher Nr. 2 mit Gefreidelagem 
von 9 000 Tonnen Fassungsvermögen 
verbunden. Der Nutzeffekt? — Die 
Trocknungsanlage „Zelinnaja-S0", 
die sich im Turm des Getreidespei­
chers befindet, die Beförderungs­
und Reinigungsanlagen, die Kapazi­
täten der Getreidelager werden bis 
auf die Leistungsspitze ausgenutzt.

An der Stirnseite des Siloturms 
montierte man ein Förderband. Mit 
seiner Hilfe fördert man das Getrei­
de in Lagerräume oder in Eisen­
bahnwagen.

Durch die Realisierung dieses 
Vorschlags wird der Getreidespei­
cher allein in einem Jahr 4 000 Ru­
bel einsparen.

Im Trocknungs- und Reinigungs­
turm gilt ein Elektropult als eine 
Naueinführung. Ein Arbeiter kann 
jetzt die technologischen und Be- 
förderungseinrichfungen des Turms- 
fernsteuem, Getreide annehmen, es 
reinigen, trocknen und verladen.

Erfolge der 
Reparaturarbeiter

In allen Werkhallen der Afscheli- 
saier spezialisierten Reparaturwerk­
statt herrscht Hochbetrieb. r'*.

Der Arbeitseifer brachte dem Kol­
lektiv erfreuliche Resultate. Die 
Halbjahresaufgaben in der Kapital- 
Überholung der Lastwagen wurde zu 
100,8 und die der Produktionsreali­
sierung zu 113,6 Prozent erfüllt

Die Reparaturarbeiter Johann 
Krunski, Anatoli Marz. Georg Wan­
siedler u. a. überbieten von Monat 
zu Monat ihre Aufgaben.

Jetzt, da die letzten Vorbereitun­
gen zur Ernteeinbringung in allen 
Wirtschaften des Lenin-Rayons ih­
rem Ende zugehen, mehren die Re­
paraturarbeiter täglich die Arbeits­
leistungen.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Um das Doppelte 
übertroffen

SARAN. (KasTAG). Bergleute 
der Grube Nr. 122 haben den sie­
benmonatigen Plan vorfristig er­
füllt Seit Beginn des Fünfjahrplans 
haben sie an die Verbraucher über 
den Plan hinaus 280 000 Tonnen 
Brennstoff, davon 56 000 Tonnen in 
diesem Jahr, geliefert. In der Grube 
ist die höchste Arbeitsproduktivität 
im Karagandaer Kohlenbecken — 89 
Tonnen Kohle werden im Monat 
auf einer! Arbeiter gefördert

Der Arbeitsabschnitt von Anwar 
Mustafin hat die im Kohlenbecken 
erzielte Monatsdurchschnittsleistung 
des mechanisierten Räumungskom­
plexes mehr als ums Doppelte über­
troffen. Hier werden täglich über 
1 400 Tonnen Kohle gefördert

Erntetechnik auf der 
Bereitschaftslinie

Organisiert wird die Reparatur 
der Erntetechnik im Kolchos „XVIII 
Jahre Kasachstan” durchgeführt 
Von den 40 Kombines, die sich an 
der Ernteeinbringung beteiligen 
werden, stehen schon 39 auf der 
Bereitschaftslinie. Die Kombinefüh­
rer Joseph Knorr. Joseph Kiffel, Pe­
ter Weigel, Anatoli Licharew, Johann 
Stark haben ihre Erntemaschinen 
selbst gut repariert und gehen den 
anderen Mechanisatoren als ein gu­
tes Beispiel voran.

W. KAISER
Gebiet Zelinograd

Dadurch verschwand die Hin- und 
Herlauferei, auch der Stromver­
brauch verringerte sich merklich.

Wie man sieht, hat man hier mit 
der Technik schon längst feste 
Freundschaft geschlossen. Eine gro­
ße Rolle spielte auch die mühselige 
Arbeit der WTG (wissenschaftlich- 
technischen Gesellschaft). Die 
Grundorganisation WTG erfüllt' 
gleichzeitig die Funktion des Rats 
der WAO. Die gemeinsame Arbeit 
aller Mitglieder dieser Organisation 
half neue Technik im Betriebskom­
plex einzuführen, verbesserte die 
Technologie der Annahme und Be­
arbeitung von Getreide.

Der Betrieb gewinnt auch viel 
durch die WAO. So wurden z. B. 
die Arbeitsabschnifte gestärkt, es 
verbesserte sich die Arbeits­
organisation, wuchs die Verant­
wortung der Leiter. Und das ist der 
Hauptgrund der rhythmischen Arbeit 
der Zelinograder Getreidoannahme- 
stello. Das Getreide bleibt beim 
Aufbewahren stets in gutem Zustand.

Das Kollektiv des Getreidespei­
chers hat gute Arbeitstraditionen. 
Es wurde wiederholt mit hohen Aus­
zeichnungen gewürdigt. Dem SO. 
Jahrestag der Sowjetmacht zu Ehren 
wurde das Kollektiv mit dem Ehren­
banner des ZK der KP Kasachstans, 
dos Präsidiums des Obersten Sowjets 
Kasachstans, des Ministerrafs der 
Kasachischen SSR und des Republik­
rats der Gewerkschaften Kasachstans 
ausgezeichnet. Auch im sozialisti­
schen Unionswettbewerb ging das 
Kollektiv dos Zelinograder Getrei­
despeichers mehrmals als Sieger her­
vor, Auch diesmal kam aus Moskau 
eine freudige Nachricht. Für die gu­
ten Arbeitsergebnisse im zweiten 
Quartal des laufenden Jahres wurde 
dem Kollektiv die Rote Wanderfah­
ne des Ministerrats der UdSSR und 
dos Unionsrafs der Gewerkschaften 
sowie die erste Geldprämie zuge­
sprochen. Zu diesem großen Erfolg 
des Kollektivs haben die Be­
triebsneuerer Anatoli Brishan, Emil 
Prowasnik, Michail Morosow, Wol- 
demar Bittner und Edwin Osterle 
ihr Möglichstes beigetragen, die, 
gleich dem ganzen Kollektiv, sa­
gen: „Willkommen, neue Erntel“

A. FUNK, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Schweinezucht— 
hochrentabel

Im Sowchos „Uroshainy” nimmt 
die Schweinezucht einen besonders 
wichtigen Platz ein. Sie ist hier hoch- 
rentabel. Allein im ersten Quartal 
brachte die Schweinezucht der Wirt­
schaft 85 000 Rubel Reingewinn ein. 
Auch im zweiten Quartal konnte ein 
großer Reingewinn gebucht werden.

Zum allgemeinen Erfolg fragen die 
besten Schweinewärterinnen Anna 
Meier, Frieda Weizel und Maria 
Steinbrenner bei. Jede von ihnen hat 
von 21 Zuchfsäuen 444 Ferkel gezüch­
tet. Bei einer planmäßigen Ge­
wichtszunahme von 300 Gramm er­
zielten sie einen Tagesdurchschnitt 
von 480 Gramm.

Den Schweinewärferinnen steht der 
erfahrene Zootechniker D. Wunsch 
mit Rat und Tal zur Seite. Alle stre­
ben danach, die Schweinezucht noch 
vorteilhafter zu machen,

R. RATH
Gebiet Karaganda

Seines Urgroßvaters 
Handwerk erneut

Sie sind jetzt eine ganze Gesell­
schaft: Theodor Wertmann. Wassili 
Kowaljow und Nikolai Kowaljow, 
Eduard Hermann, Michail Kolzow 
und der „Älteste" der Mannschaft- 
Karl Rettich. In der ganzen Schiff- 
fahrtsgesellschalt bekannte Fach­
leute. Wenn die Kapitäne jemand 
attestieren, sagen sie:

„Nein, dieser Meister Ist nicht 
aus Karl Rettichs Brigade. Solchen 
Unsinn zu bauen...”

Oder:
„Wasja Kowaljow? Unmöglich. 

Der ist in Rettichs Mannschaft. 
Weißt ja. in der vorigen Naviga­
tion...” Urjd es geht los: eine Histo­
rie nach der anderen, in denen sich 
Wahrheit mit Phantasie vermischt. 
Stürme, Katastrophen, unbewohnte 
Inseln- Auf der stillen, harmlosen 
lli, die sogar bei schlechtem Wetter 
ihre glatte Stirn nur zärtlich run­
zelt. lli heißt im Altmongolischen 
Funkelnde, Leuchtende. Schillernde. 
So blieb sie auch bis jetzt, obwohl 
sie in den vielen Jahrhunderten ihr 
Hauptfahrwasscr mutwillig Dutzen­
de Male änderte. Für den Fluß ist 
das Schelmerei, für die Fischer 
aber — „Katastrophen, unbewohnte 
Inseln..." Die Mannschaft geht an 
Land, kriegt nicht vorgesehene 
freie Tage, Karl Rettich und die 
Meister aber haben Hochbetrieb. 
Navigation. Was braucht man da 
noch zu erklären...

Der Arbeitsplatz der Brigade 
heißt Kessclschwclßerei.

Das stammt noch aus der Zeit, 
als die Dampfschiffchcn auf dem 
Flüßchen fuhren. Jetzt sind es aber 
Motorschiffe, Kutter, und der Bcrul 
der ehemaligen Kesselarbeiter be­
kam eine andere Spezifik. Sic muß­
ten verwandte Handwerke meistern, 
wurden Meister breiten Profils.

DAS Zementwerk Tschimkont war 
eins von sechs kasachischen 

Betrieben, die als erste in der Bau­
stoffindustrie Im April 1966 zum noü- 
en System der Planung und der öko­
nomischen Stimulierung üborgegan- 
gon sind. Sogar eine flüchtige Auf­
zählung der Errungenschaften ver­
teilst eine Vorstellung davon, wie 
fruchtbar die ökonomische Reform 
für die Belegschaft gewesen ist.

Die Einkünfte dos Works wuchsen 
ununterbrochen und überstiegen be­
reits im vorigen Jahr 6 Millionen. 
Und das in einem Betrieb, dessen 
Projektleistung seit langem und 
endgültig erreicht Ist, wo jede zu­
sätzliche Tonne der Erzeugnisse ein 
Ergebnis der Vervollkommnung der 
Technik und Technologie der Pro­
duktion ist. Durchaus logisch, daß die 
Zementwerker ausgerechnet dem 
technischen Fortschritt einen großen 
feil der Einkünfte zuwenden. Im vo­
rigen Jahr vergrößerte sich z. B. der 
Fonds zur Entwicklung der Produk­
tion im Vergleich zu 1967 auf das 
Doppelte und betrug 1 Million Ru­
bel. Ein so gewichtiger Beitrag zur 
Entwicklung des Betriebs ermöglicht 
die Lösung von wichtigen Produk­
tionsaufgaben, ohne aus zentralisier­
ten Investitionen oder Bankdarlehen 
zu schöpfen.

Der größte Ausgabenarfikol aus 
dem Entwicklungsfonds macht die 
Automatisierung und Mechanisierung 
der Produktionsprozesse, der Aus­
tausch von veralteten Ausrüstungen 
durch modernere aus. Alle Rohsloff- 
und Zementmühlon sind z. B. zur au­
tomatischen Steuerung übergegan­
gen. Ein Operateur steuert allo sechs 
technologischen Linien von einem

Frühgemüse für 
Hüttenarbeiter

Wir befinden uns in einem Ge­
müseladen in Temirtau. Hier gibt 
es nicht nur Tomaten, Gurken und 
frische Kartoffeln aus dem Süden 
Kasachstans, auch örtliches Gemü­
se trifft hier ständig ein.

Einer der bekanntesten Lieferan­
ten ist die kleine Obst- und Gemü­
sewirtschaft „Plodowostschnoi'L 
die unweit der Hüttenarbeiterstadt 
Temirtau liegt

Im Sowchos machte man uns 
mit der von Gertrude Kupfer ge­
leiteten Arbeitsgruppe für Toma­
tenanbau bekannt, die den Ehrenti­
tel „Gruppe der kommunistischen 
Arbeit" trägt. Gertrude Kupfer ver­
pflichtete sich, von jedem ihrer 8 
Hektar großen Plantage 30 Ton­
nen Tomaten zu ernten, anstelle der 
geplanten 22 Tonnen. Außer Toma­
ten züchtet sie mit ihren Arbeitern 
Saatrüben und Dill.

Die Brigade Karl Rettichs, des an­
gestammten Schiffbauers, der das 
Handwerk seines berühmten Ur­
großvaters erneut hat, hält Schritt 
mit dem Leben.

lli bedeutet die Funkelnde.
Doch die von Rettichs Brigade 

gebauten oder reparierten Schiffe 
gehen weiter. Sie fahren auf dem 
Balchasch. Alakol. Gerade dort 
fangen die Erzählungen der Kapi­
täne über die Stürme an. Dort mußt 
du auf der Hut sein. Und auf die 
Schwimmsicherheit deines Schiffes 
vertrauen.

In der Schiffahrtsgesellschaft gibt 
cs einige „Schiffbrüchige“. Karl 
Rettichs Brigade hat damit nichts 
zu tun. Wenn Sie einen beliebigen 
Schiffer fragen, welche Schiffbau­
brigade ihm am meisten „impo­
niert”, so nennt man den Alten, d. h. 
Karl Rettich. Diesen Namen bekam 
er nach der feierlichen Verab­
schiedung in den Ruhestand. Mit 
guten Ansprachen und Werlge- 
schenken, wie es eben in solchen 
Fällen Brauch ist Rettich saß 
selbstbewußt auf dem Ehrenplatz, 
hörte sich die Ansprachen an und 
nickte mit dem Kopf. Die Binnen­
flotte verabschiedete einen Vetera­
nen. Theodor Wertmann lächelte 
nur, seinen Vorgesetzten beobach­
tend. Er kannte ihn besser als die 
Leitung der Reparaturwerkstatt. 
Karl Rettich dankte für die Ehre, 
nahm die Ehrenurkunde der Haupt­
verwaltung der Binnenflotte und 
das Wertgcschcnk entgegen,.. Am 
nächsten Morgen schnitt er schon

Zonlralpult aus. Aufgesfellf sind 
Lufldruckpumpen für die Zuführung 
von Zement aus den Mühlen In die 
Silos, deren Arbeit ebenfalls auto­
matisiert ist. Einen großen ökonomi­
schen Nutzen ergibt die Rekon­
struktion der Kühlanlagen.

In den nächsten Tagen wird der 
Durchmesser eines rotierenden 
Ofens von 3,6 Meter auf 4 Meter 
vergrößert sein. Das ergibt eine Ver­
größerung von 40 000 Tohnen jähr­

Fonds der Entwicklung 
und der technische 
Fortschritt
lich. Ein mächtigerer Ofen ermög­
licht die Vergrößerung des Ge­
winns, folglich werden auch die Zu­
wendungen zu dem Entwicklungs­
fonds und zum Stimulierungsfonds 
dos Betriebs Zunahmen. Im kommen­
den Jahr soll die Rekonstruktion ei­
nes weiteren Hochofens in Angriff 
genommen werden. Alle sechs tech­
nologischen Linien werden die Ma- 
ximalloistung erreichen. 1971 be­

Als einer Bestarbeiferin im Ge­
müseanbau wurde ihr die Medaille 
„Für Arbeitsruhm“ verliehen.

Die Arbeitsgruppe für Kohlanbau, 
die Tamara Sinowjewa leitet, züch­
tet außer 17 Hektar Kohl 14 Hektar 
Zwiebeln und 2 Hektar Saat­
kohl.

Der Kartoffelbauer Nikolai Wo- 
rontschichin verpflichtete sich, von 
der 110 Hektar großen Plantage 
130 Zentner Kartoffeln vom Hektar 
zu liefern. Für die örtlichen Ver­
hältnisse ist das ein guter Ertrag.

Große Aufmerksamkeit wird dem 
frühen Gemüse, besonders den Kar­
toffeln. geschenkt. Man bemüht sich, 
den Hüttenarbeitern möglichst frü­
hes Gemüse zu verkaufen. Zur Zeit 
geht die Ernte der Tomaten, Gur­
ken und das Ausgraben der Früh­
kartoffeln vor sich.

UNSERE BILDER: 1. Auf der To­
matenplantage (v. I.) Maria Frick. 
Gertrude Kupfer und Soja Wo- 
rontschichina

2. (v. I). Der Abteilungsleiter Juri 
Stronski, der Brigadier Otto Pe­
ters und der Traktorist, Arbelts- 
gruppenleiter Nikolai Worontschi- 
chin

Th. ESAU
Gebiet Karaganda

Bei unseren Nachbarn

Der Wert der 
Abfääie

wieder Walzblech’ mit 'der Kurbel- 
schere zu. Damals sagte der Chef 
der Werkstatt: „Ist das aber ein 
Alter... Den versteht man nicht 
gleich.“

Viele haben sich damals gewun­
dert. Rettich hatte eine gute Rente 
bekommen — 120 Rubel So gut 
wie eine Personalrente. Karl Ret­
tich hatte sie in 16 Jahren Arbeit 
in den Bergwerken des Hohen Nor­
dens und in den 15 Jahren in der 
Kesselschweißerel verdient Außer­
dem hatte er durch diese Arbeit 
das Recht erworben, mit 50 Jahren 
in den Ruhestand zu gehen. Er 
wollte nicht. Wahrscheinlich war 
sein Arbeitsschwung zu stark, er 
konnte nicht gleich abbremsen...

Aber was hat der berühmte Ur­
großvater damit zu tun? Nein, 
nein, er war nicht der „Begründer 
der Hier Binnenschiffahrtsgesell­
schaft" und hatte womöglich sogar 
keine Ahnung von der Existenz die­
ses Flusses. Rettichs Stammbaum 
Ist so: Karls Vater war Getreide- 
nnbauer in der Ukraine; der Groß­
vater— Bergarbeiter im DoneZkoh- 
lcnbecken; der Urgroßvater baute 
Fregatten zur Zelt Peter des Gro­
ßen. Der Urenkel hat alle Berufe 
seiner Vorfahren erprobt Erst ar­
beitete er im Kolchos und meister­
te den Traktoristenberuf. Er lenkte 
den damals einzigen ChTS im Um­
kreis.

Dann arbeitete er in den Gruben 
des Hohen Nordens. Erst war er 
einfacher Häuer, mit den Jahren

ginnt die Errichtung der siebenten 
technologischen Linie, die doppelt 
so stark wie die bestehenden sein 
wird und 600 000 Tonnen Zement 
jährlich liefern soll.

Große Hoffnungen im Kampf für 
die höhere Effektivität dar Produk­
tion setzen die Zomentwerker von 
Tschimkent auf die volle Automati­
sierung der Steuerung der Produk­
tion. Sie haben als erste dieses 
Experiment in ihrem Volkswirt­

schaftszweig angesfellf. Die Elek- 
frononrechenmaschine „Dnepr" kon­
trolliert heule nur eine Mühle. In 
naher Zukunll soll das Elekfronen- 
gehirn die ganze Technologie steu­
ern.

Dio ununterbrochene Verstärkung 
der Leistungen der Betriebe ver­
langte selbstverständlich aijch die 
Verstärkung seiner Kommunikatio­
nen. Das geschieht ebenfalls auf

wurde er Meister der Untertagear­
beitern Das war der Beruf seines 
Großvaters. Vor 15 Jahren wurde 
Karl Rettich Schiffbauer. Meister 
höchster Qualifikation, wie übri­
gens überall, wo er arbeitete.

Das ist die Tradition einer fast 
dreihundertjährigen Dynastie der 
Rettichs in Rußland: mit allem, 
was du kannst, wozu du fähig 
bist, bei der Arbeit sein. In die­
sem Sinne wird auch die neue Ge­
neration der alten Familie erzo­
gen.

Der Kapitän Luzenko sagte ein­
mal:

„Wenn es mal so kommen sollte, 
daß Sie auf dem Balchasch fahren 
werden und wenn cs sich so fügen 
sollte, daß Ihr Schiff in einen Sturm 
mit Windstärke 9 gerät, möge es 
eines der Schiffe sein, auf denen 
Karl Rettichs Autogramm steht. 
Gewiß, auch die anderen Schiffe 
sind gut. Aber Karl Rettichs Schif­
fe sind besser. Es ist schwer zu 
sagen, warum. Gewohnheit. Wir ar­
beiten soviel Jahre zusammen...”

Man snfct nur so — Karl Rettichs 
Schiffe. In Wirklichkeit Ist das ei­
ne ganze Gesellschaft — Theodor 
Wertmann. Wassili Kowaljow und 
Nikolai Kowaljow, Eduard Her­
mann, Michail Kolzow. Und ande-

L WEIDMANN.
ElgenkorresjJSndent 
der „Freundschaft”

Gebiet Alma-Ata

Kosten des Entwicklungstands. Im 
vorigen Jahr wurde z. B. eine neue 
Eisenbahnbrücke an einer Strecke 
gebaut, die zum Kalksteintagebau 
des Werks führt. Rekonstruiert ist 
das Basislager für Rohstoffe. Beendet 
ist die Errichtung eines neuen vier­
geschossigen Ingenieurgebäudes.

Es gibt auch ein Investilionsziel 
der Mittel, die für die Entwicklung 
der Produktion bestimmt sind: Ein­
bürgerung der Neuerervorschläge 
der Ingenieure und Arbeiter. Sie 
verlangen meist keine größeren Aus­
gaben, ergeben aber einen hohen 
ökonomischen Nutzen. Dazu ein Bei­
spiel. In unfemer Vergangenheit 
war es so: der von den Abgasen 
mitgerissen» Klinkerstaub wurde von 
Elektrofiltern aufgefangen, angesam­
melt und in denselben Ofen zurück­
geführt. Die Verarbeitung dieser 
rückgeführten Stoffe verlangte eine 
Umstellung der Technologie und 
ließ die Produktion fiebern.

Konnte aber vielleicht der in al­
len Hochöfen aufgefangene Staub 
nur in einem einzigen verarbeitet 
werden? Man stellte ein Experiment: 
es glückte. Nur ein Ofen arbeitet 
jetzt mit dem rückgeführten Klinker­
staub und liefert 26 Tonnen Zement 
in der Stunde. Die Ausgaben waren 
gering, während der Gewinn 
207 000 Rubel im Jahr ausmacht.

Der Fonds der Entwicklung der 
Produktion des Werks von Tschim­
kent ermöglicht es den Zementwer- 
kern, den technischen Fortschritt der 
Produktion zu beschleunigen.

R. KWJETKOWSK1

(APN)

Auch früher wurde viel über Spar­
samkeit gesprochen, sie wurde sogar 
materiell stimuliert — eine Kopeke 
Prämie für jedes erspartes Quadraf- 
dezimeter Lederl Doch anstatt diese 
Quadratdezimeter Abfälle einzuspa­
ren, waren die Leute bemüht, mög­
lichst höher den Plan zu überbieten. 
Es schien, als ob cs in der Gerberei 
Nr. 1 von Frunso keine Macht gäbe, 
den Verlusten vorzubeugen. Täglich
wurden mehrere Tonnen Abfälle ver­
brannt.

Nach dem Übergang» zum neuen 
System der Planung und wirtschaft­
lichen Stimulierung bemühen sich die 
Arbeiter, den Rohstoff besser auszu­
nutzen. Denn die übrigen Quadrat­
dezimeter Leder bringen dem Be­
trieb Überprofit, den Arbeitern zu­
sätzliche Wohnungen usw.

Es lohnt sich, darüber nachzuden- 
kon. Die Stellvertreterin des Leiters 
des Loboratoriums für Rohstoffnut­
zung Irene Wedel und zwei andere 
Laboranten erarbeiteten neue Sche­
men rationelleren Zuschneidens der 
Lederstücke verschiedener Konfigu­
ration. Die Arbeiter blieben in den 
ersten Tagen nach Arbeitsschluß in 
der Halle, um die neue Technologie 
des Lederzuschneidens auf den 
Werkbänken praktisch zu meistern.

De» materielle Anreiz zeitigte 
konkrete Ergebnisse. Für das erspar­
te Leder bekommt der Arbeiter jetzt 
50 Prozent seines Werts. Der Zu­
schneider Nikolai Demnenko verdien­
te im ersten Jahresviertel für 
den ersparten Rohstoff 210 Ru­
bel. Der Zuschneider Anatoli 
Schneider erhielt für das eingespar- 
to Leder 180 Rubel, Chassan Achunow 
— 160 Rubel. Insgesamt ersparte das 
Kollektiv der Gerberei in den er­
sten drei Monaten dieses Jahres Le-

Geburt einer Oase
SEMIPALATINSK. (KasTAG). 

Das größte Gluchowsker artesische 
Becken im Irtyschgebiet wird bald 
für die Ernte funktionieren. Im 
Sowchos „Irtyschski” wird die Er­
richtung der ersten Baufolge des 
Bewässerungssystems für mechani­
sierte Bewässerung vollendet. Eine 
Druckrohrleitung, der Hauptkanal 
und die Verteilungsanlagen wurden 
errichtet. Drei Bohrlöcher für 
10 000 Kubikmeter Süßwasser in 24 
Stunden wurden niedergebracht Die 
Errichtung der Bewässerungsanla­
gen hat begonnen.

Das Kollektiv des Abschnitts des 
Trusts „Serwodstroi”, das von

Das Heu 
zu den 
Farmen 
bringen

Die Mechanisatoren de» Kolchos 
..Progreß" in> Rayon Glubo- 
kowski haben alle ihre Nach­
barn aufgerufen. für ei­
nen anderthalbjährigen Futtervor­
rat für das gesellschaftliche Vieh 
zu kämpfen. Die Wirtschaft schuf 
vor zwei Jahren eine feste Futter­
basis. Die Kolchosbauern warten 
nicht auf Begünstigungen seitens 
der Natur. Auf Überscnwemmungs- 
wiesen haben sie Luzerne und Es- 
EarSeite gesät. In diesem Jahr mä- 
en sie über 30 Zentner Saftfutter 

je Hektar. Täglich gelangen 1 200— 
I 400 Zentner wohlriechendes Heu zu 
den Farmen. Hier hat man 60 Trak­
toren und Kraftwagen bei der Heu­
beschaffung eingesetzt

In dieser arbeitsreichen Periode 
haben die Fahrer, die bei der 
Transportierung des Futters be­
schäftigt sind, sehr viel zu tun. Be­
sonders gut arbeiten Alexander Die­
ter, Pjotr Petjko und Alexander 
Kusnezow. Sie erfüllen täglich je 
2 Tagessolls. Die Mechanisatoren 
haben im Juli-78000 Zentner Heu 
beschafft

W. BORGER
Gebiet Ostkasachstan

der für einige Hunderte Paar Schuh­
werk.

Aber wie sparsam man das Leder 
auch verbraucht, Abfälle gibt es 
doch. Und da beschlossen die Leiter 
der Gerberei, eine Halle für Massen­
bedarfsartikel zu eröffnen. Nach den 
neuen Bedingungen kommen 95 Pro­
zent des Einkommens von der Pro­
duktion aus Abfällen in den Fonds 
des Betriebs.

Für die Organisierung der Arbeit 
in der Halle wurde der junge Spe­
zialist Surab Mobuke aus der Schuh­
firma „Tscholpon", wo die Gerberei 
ihre Produktion abliefert, eingela­
den.

„Aus den Abfällen kann man Stu­
benpantoffeln erzeugen", sagte Su­
rab. „man muß sie nur färben."

Das Experiment übertraf alle Er­
wartungen. Als die ersten Warenpar­
tien im Laden eintratan, wurden sie 
sofort ausverkauft. Den Käufern ge­
fiel auch das Modell, die Leichtigkeit 
und der Preis der Pantoffeln — zwei 
Rubel das Paar. Später begann die 
neue Halle Lederarmbände, Leibrie­
men, kleine Teppiche zu erzeugen. 
Das Werk für Schwerelektromaschi­
nenbau forderte 140 000 Lederdich­
tungen. Die Wassiljewsker Wirkwa­
renfabrik bestellte für (eden Monat 
16 000 Lederdichtungen für die Na- 
delhälter.

Die Halle für Massenbedarfsartikel 
ist jung, aber hochrentabel. IrT einem 
halben Jahr brachte sie der Gerberei 
110 000 Rubel Gewinn.

Das bringt Nutzen dem Staat, der 
Gerberei, den Arbeitern.

A. WARKENTIN
Frunse

W. A. Simotkoi geleitet wird, hat 
' die Planierungsarbeiten erfolgreich 

abgeschlossen. In kurzer Frist wur­
den 86 Hektar det zukünftigen grü­
nen Oase geebnet. Im Wettbewerb 
zeigten sich die Mechanisatoren 
E. Petelka, N. Telerschin und N. 
Schalaikin aus. Die Planierraupen- 
führer haben mit der Errichtung des 
Erddamms für die Rohrleitungen der 
zweiten Baufolge des Bewässe­
rungssystems begonnen, die eben­
falls in diesem Jahr in Betrieb ge­
nommen wird. Noch ein Bohrloch 
wurde niedergebracht, daß täglich 
über 5 000 Kubikmeter Wasser ge­
ben kann.
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Verwandter
Magda Dukkarts

Unser großes Zuhause

Der sowjetische Ferne Osten

IN DER kleinen Sfcppenstadf 
Ajagus, Gebiet Semipalafinsk, 

lebt der Cousin der legendären so­
wjetdeutschen Kundschafterin Magda 
Dukkart — Mathäus Dukkart.

M. Dukkart lebte vor dem vater­
ländischen Kriege in der Stadt Ni­
kolajew. Zusammen mit Magda be­
suchte er die deutsche Schule 
Nr. 28. Sie waren wissensbegierige 
Kinder, lernten gut und wuchsen zu 
tüchtigen Menschen heran. Der 
Krieg trennte sie und jeder von 
ihnen betrat nun eine schwere Le­
bensbahn. Magda kam zum Kund­
schafter Viktor Ljagin und wurde sei­
ne Gehilfin im heldenhaften Kampf 
dar Nikolajewer lllagalen gegen die 
deutsch-faschistischen Besatzer. Ihre 
Heldentat ist in die Geschichte ein­
gegangen. Ausführlich wird diese 
im Buch „Euer Heim ist meine Burg" 
von Eugen Petrus geschildert, das 
unlängst im Verlag „Kasachstan" er­
schienen ist.

Mathâus wurde Lehrer und kam 
nach mehreren Jahren nach Kasach­

Ati Dominik 
Hollmann

„Das Alter macht auch Rege 
träger, 

wie es die Biegsamen
macht steifer." 

So heißf's und hat sich's
oft bewährt. 

Bei Hollmann ist es umgekehrt: 
Das Alfer macht ihn immer reger 
und bringt ihm Kraft

und Reiseeifer. 
Er sucht stets Leben in der Tat 
Und fand's und blieb mit siebzig 

jung 
und schafft mit jugendlichem

Schwung 
noch heut als strammer

Lifsoldaf.
Reinhold FRANK

stan in die Stadt Ajagus. 20 Jahre ar­
beitet er als Deutschlehrer.

Die letzten neun Jahre arbeitet er 
In der zweiten Internatsschule. Seine 
Schüler lieben die deutsche Sprache 
und lernen fleißig. Die Stunden, die 
Lehrer Dukkart gibt, sind reich illu­
striert. Er wendet verschiedene 
Anschaungsmittel an. Mit besonders 
großem Erfolg wird hier das Ton­
bandgerät angewandt.

Lieder und Gedichte in deutscher 
Sprache sind ein organischer Be­
standteil seiner Stunden. Auch die 
Außerschularbeit führt Lehrer Duk­
kart in deutscher Sprache. Seine 
Schüler bieten den Eltern bunte Kon­
zertabende. Sehr interessant verliefen 
die Pioniernachmittage. Auch Brief­
wechsel mit deutschen Pionieren aus 
der DDR führen seine Schüler mit 
großer Freude. Es würde zu weif 
führen, wollte man alles, was Leh­
rer Dukkart in der Schule macht, be­
schreiben. Von seinem Wirken zeu­
gen viele Urkunden und Belobigun­
gen.

Auf den Lehrerkursen in Semipala- 
tinsk übermittelte Genosse Dukkart 
den jungen Lehrern liebevoll seine 
reichen Erfahrungen. An einem 
Ruhetag traf ich Genosse Dukkart 
im Park und knipste ihn für die 
„Freundschaft".

P. BLOCK.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Semipalafinsk

UNSERE BILDER: 1. Magda Duk­
kart (1942 in der Stadt Nikolajew 
aufgenommen), die Cousine von 
Mathäus Dukkart. aktive Mitarbeiterin 
des legendären sowjetischen Kund­
schafters, Held der Sowjetunion Viktor 
Ljagin (Kornew); 2. Mathäus Dukkart, 
Deutschlehrer in der Stadt Ajagus. 
Gebiet Semipalatinsk; 3. Titelbild 
des Buches, das von dem Kampf 
der Untergrundgruppen in Niko­
lajew berichtet und auch die wirksa­
me Hilfe der sowjetischen Patrioten 
Magda und Emilie Dukkart, Jelena 
Polochowa und Adelheid Kehlen 
schildert.

Der Flieder ist schon abgebIGht, 
die Rosen sind dahin, 
jedoch im Herbst kann, 

wer’s versteht, 
die schönsten Blumen ziehn. 
Noch viele Jahre hatte ausl 
Dein Garten blüh, gedeih!
Und der Frau Muse festes Haus 
stets Deine Seele seil

Klara OBERT

Ich Überbringe Dominik HOLL­
MANN auf diesem Wege meine 
freundschaftlichsten GlOckwünsche zu 
seinem 70. Geburtstag.

Heinrich WORMSBECHER

Dor Ferne Osten Ist das größte 
Wirtschaftsgebiet unseres Landes. 
Seine Flächonausdehnung beträgt 
6,2 Millionen Quadratkilometer. 
Nach seinen natürlichen Ressourcen 
nimmt der Feme Osten unter den 
Gebieten der Sowjetunion einen der 
ersten Plätze ein. Weltbekannt sind 
die jakutischen Diamanten und die 
Goldfelder von Magadan. Groß sind 

S auch die Vorräte an Blei, Buntme- 
'tallerzen, Kohle, Eisenerz und Holz.

Die Erforschung des Fernen Ostens 
begann bereits im 17. Jahrhundert. 
Der Kosake Iwan Moskwitin erreich­
te als erster die Pazifikküsfe und 
gründete dort eine Siedlung, die 
westlich des heutigen Ochotsk lag. 
Semjon Deshnew fuhr von der Ko- 
lyma-Mündung über das Nördliche 
Eismeer nach dem Osten, umschiffte 
die Tschuktschen-Halbinsel und be­
wies auf diese Weise, daß Asien 
und Amerika durch einen Sund ge­
trennt sind. (1728 wurde diese Stra­
ße zum zweiten Mal durch Bering 
entdeckt). In der Mitte des 17. Jahr­
hunderts erforschten Wassili Pojar- 
kow und nach ihm Jerofej Chabarow 
das Amur-Delta. Mit dem Fernen 
Osten sind auch die Namen der rus­
sischen Forschungsreisenden Schele­
chow, Baranow, Dawydow, Krusen- 
stern, Lifke, Putjanin, Newelski und 
Arsenjew eng verknüpft.

Die Geschichte der Wirfschaftsent- 
wicklung dieser Region hängt mit 
der Umsiedlung der Bauern aus den 
westlichen Gebieten Rußlands zu­
sammen. Anfangs ließen sie sich an 
den Flüssen Schilka und Argun 
sowie am linken Amurufer nieder. 
Die Erschließung der Region ver­
stärkte sich nach der Indienststellung 
der Transsibirischen Bahn, die Mif- 
felrußland mit Wladiwostok verbun­
den hatte.

Vor der Revolution war die Aus­
beutung der Naturschätze des Femen 
Ostens fast ausschließlich von aus­
ländischen Kapitalisten gepachtet.

Während des Bürgerkrieges war 
der Feme Osten vom imperialisti­
schen Japan besetzt. Die Rote Armee 
und die Partisanenabfeilungen war­
fen die Interventen vom russischen 
Boden hinaus.

In den zwanziger und Anfang der 
dreißiger Jahre setzte eine rapide 
Entwicklung der Region ein. Die 
Geologen ' erschürften reichhaltige 
Goldvorkommen am Aldan und an 
der Kolyma, Erdöl auf Nord­
sachalin, Blei an der Pazifikküste 
und in der Region Chabarowsk, 
Kohle an der Küste, im Gebiet 
Amur und in der Region Chaba­
rowsk.

Der heutige Ferne Osten zeichnet 
sich vor allem durch seine hoch-

Akustische Diagnose für Maschinen
Die Maschinen, Mechanismen und 

Geräte sind unentbehrliche Gehil­
fen des Menschen in der Produktion, 
im Transportwesen und im Haushalt. 
Welche Aufgaben die Maschinen 
auch erfüllen mögen, sei es die Be­
heizung und Beleuchtung der Woh­
nung, die Aussaat und Einbringung 
von Getreide oder die Beförderung 
von Gütern, sie bedürfen der War­
tung, der Konholle und der Repara­
tur. Wer. mit der Technik zu tun hat, 
der stößt auch auf ihre unangeneh­
me, aber offenbar unausbleibliche 
Eigenschaft kaputt zu gehen. Oft 
im unpassendsten Augenblick.

Kann man nicht die Havarie Vor­
aussagen? Und sie folglich verhüten! 
An diese Möglichkeit erinnerte ich 
zu Beginn unseres Gesprächs den 
Doktor der technischen Wissenschaf­
ten Boris Pawlow, Direktor einer der 
jüngsten wissenschaftlichen Einrich­
tungen des Landes, der Sibirischen 
Filiale des Allunions-Insfiluts für Me­
chanisierung der Landwirtschaft in 
der Siedlung Baryschewo unweit von 
Nowosibirsk.

Gemeinsam mit den Nachbarn, den 
Wissenschaftlern der Sibirischen Ab­
teilung der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, hatte man hier 

entwickelte NE-Metallurgie, Fisch- 
warenlndustrie und Forstwirtschaft 
aus. Man darf nicht vergessen, daß 
die Bodenschätze der Region noch 
sehr unvollständig erforscht sind, so 
daß In Zukunft mit neuen geologi­
schen Entdeckungen zu rechnen ist.

Die Fischereierträge sowie der 
Fang von Walen und Seefieren sind 
im letzten Jahrzehnt um ein Mehrfa- 
ches gestiegen. Früher erfolgte der 
Fang vornehmlich in den Küstenge- 
wässorn. Jetzt ist die fernöstliche Fi­
schereiflotto mit hochleistungsfähigen 
Fang- und Kühlschiffen ausgestattet. 
Sie ist von der Beringsee bis zu der 
Antarktis zum sogenannten aktiven 
Fang übergegangen. Die modernen 
Fahrzeuge versetzten die Fischer in 
die Lage, neue Fischarien zu fangen: 
Saira, Heilbutt, Thun usw.

Im Femen Osten befindet sich ein 
Drittel aller Waldbestände unseres 
Landes. Er liefert derart wertvolle 
Holzsorten wie Zeder. Eiche, Esche, 
Ahorn, Amurischer Korkbaum. Im 
Fernen Osten wurden mehrere Groß- 
kombinale für die Holzverarbeitung, 
Papier- und Zolluloseproduktion er­
baut.

Auch andere Industriezweige wer­
den im Fernen Osten intensiv ent­
wickelt: Erdöl- und Gasindusfrie, 
Maschinenbau usw. Zur Olbasis der 
Region wurde die Insel Sachalin, wo 
mehrere ausgedehnte Erdölfelder 
ausgebeutet werden. Das dortige 
Erdöl zeichnet sich durch vorzügli­
che Qualität aus. Während des 
Kriegs wurde die Erdölleitung Sa­
chalin—Komsomolsk sowie eine Erd­
ölraffinerie in der Nähe der Stadt 
Komsomolsk erbaut.

In Jakutien wurden vor einigen 
Jahren beträchtliche Erdgasbestände 
entdeckt. Dadurch erschließen sich 
neue Perspektiven für den Ausbau 
der chemischen Industrie und die 
Gasversorgung der Städte.

Die Region besitzt heute einen 
hochleistungsfähigen Maschinenbau. 
In Komsomolsk wurde das Hütten­
werk „Amurstahl" errichtet, welches 
die Betriebe mit Metall versorgt.

Große Bedeutung hat für die Öko­
nomik des Fernen Ostens die Land­
wirtschaft. Ihre Hauptzweige sind: 
Sojabohnenbau, Reisbau, Renntier­
zucht, Pelztierzucht, Pelztierfang, 
Sammeln von Heilkräutern.

In den Jahren der Sowjetmacht 
und vor allem in der Nachkriegszeit 
wurde besonders viel auf dem Ge­
biet der Kultur, der Volksbildung, 
der Wissenschaft und der Kunst ge­
leistet. In Wladiwostok und Jakutsk 
wurden Zweigstellen der Sibirischen 
Abteilung der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR mit zahlrei­
chen Forschungs- und Projektierungs- 

zum ersten Mal beschlossen, bei 
der Untersuchung wichtiger Proble­
me der Landwirtschaft die Mathema­
tik und Kybernetik anzuwenden. Ein 
solches Problem besteht in der de­
montagelosen Diagnostik der Mecha­
nismen. Die von den sibirischen 
Wissenschaftlern unterbreiteten Me­
thoden der akustischen Diagnose 
erlauben, mit Hilfe der von ihnen 
entwickelten Rechenapparafur und 
Geräte die Intaktheit jedes beliebi­
gen Aggregats fostzustellen, ohne es 
auseinandernehmen zu müssen.

Jeder funktionierende Mechanis­
mus gibt Geräusche von sich. Die 
durch die Luft übertragenen Geräu­
sche können vom Menschen ge­
hört oder durch ein Mikrophon auf­
genommen werden, während die 
Strukturgeräusche (die sogenannten 
akustischen Vibrationen) vom Men­
schen nicht wahrgenommen werden. 
Für ihre Registration wurden deshalb 
künstliche „Ohren", das heißt, Vib­
rationsgeber, entwickelt. Sie regi­
strieren die kennzeichnenden Geräu­
sche oder „Stimmen" der bewegli­
chen Teile dos Mechanismus. Jede 
Veränderung, selbst eines einzigen 
Teils, wirkt sich die grundlegen­
de Charakteristik der Geräusche aus.

instihden -sowie Lehranstalten «fnge- 
ricMet.

Besonders, gewaltig, hat sich das 
Leben der f früheren'Nomadenvölker 
des Fernen Ostens — Tschuktschen, 
Korjaken, Ewenken, Komtschadalen 
und anderer — gewandelt.

Im laufenden PlanjahrfünH sollen 
neue Betriebe für die Förderung von 
Gold, Blei und Quecksilber erbaut 
werden. Im Norden der Jakutischen 
Autonomen Republik wird das Etz- 
aufbereitungsJcombinaf Depu I a t s k i 
gebaut, in der Küstenregion — das 
Kombinat Wostok. Die Erschließung 
der Zinnvorkommen im Raume der 
Stadt Solnefschny, der Blei- und 
Zinklegerstätten im Tetjuchinski-Kno- 
len, der Polymetallerze und Gold­
vorkommen im Nationalen Bezirk 
der Tschuktschen, in Südjakutien und 
auf Kamtschatka wird fortgesetzt.

Günstige Perspektiven erschlie­
ßen sich dar Forst-, Holzverarbei- 
fungs- und Papierindustrie. Bedeu­
tende holzverwertende Betriebe 
werden in der Nähe des Seja-Was­
serkraftwerks, bei Chabarowsk und 
Lessosawodsk (nicht weit von der 
Insel Damanski) aufgeführt. Sie wer­
den Schnittholz, Furnier, Pappe,

Wfet kann-manfdrese-Veränderungen  
wabrnehmen»und • richtig auslegon! 
Zu diesem . Zweck werden auf dem 
Gehäuse des Mechanismus die Stel­
len ermittelt, die am besten die aku­
stischen Signale dar verschiedenen 
Einzelteile ausstrahlen. An diesen 
Stellen werden Geber befestigt, die 
man nötigenfalls verschieben kann. 
Mit Hilfe von Geräten werden die­
se Signale aufgenommen, so werden 
die „inneren Organe" der Maschine 
gleichsam abgehört.

In die Produktion wird bereits 
ein Satz von Kontrollgeräten . für 
die Überprüfung von Verbrennungs­
motoren eingeführt. Die sibirischen 
Wissenschaftler entwickelten einen 
speziellen Algorithmus (ein Regel­
system) der „Diagnose", der die Dia­
gnose automatisiert.

Vor zwei Jahren wurde in den 
Werkstätten des Instituts ein Feldla­
boratorium für die technische Dia­
gnose angefertigt, das in einem Au­
tobus vom Typ GAS-63 unjerge- 
brachf ist. Auf dem' Anhänger befin­
det sich ein elektrisches Bremsdyna­
mometer, mit dessen Hilfe man die 
Leistung des ganzen Motors oder 
jedes einzelnen Zylinders bestim­
men kann.

Holzfasamplatton, Zellulose und Pa­
pier erzeugen.

Ein wichtiges Problem stellt ge­
genwärtig die Erweiterung der Was- 
seriracht der Flüsse des Amurbeckens 
dar, wodurch man Oberschwemmun­
gen vermeiden will. An diesen Flüs­
sen werden die Wehranlagen mehre­
rer Kraftwerke entstehen, die nicht 
zuletzt den Wasserabfluß regeln sol­
len.

Mit dem Bau dos Seja-Kraftwerkes 
wurde bereits begonnen. Noch grö­
ßere Wasserkraftwerke sind an den 
Hüssen des Amurbeckons geplant. 
Auf Kamtschatka wird das Wasser­
kraftwerk Kronozkaia.'in Bilibino ein
Atomkraftwerk gebaut.

In den Tälern der Flüsse end Quellen. In den Bergschluehten und auf 
den Gebirgsterrassen des Gebiets Magadan Ist die Goldgewinnung des vier­
ten Jahres des Planjahrfüntls in vollem Gange. Als erste haben sich alle 18 
schwimmende Fabriken des Gebiets — die Goldwäschen — aul die „Gold- 
fahrt" begeben.

Alle Rayon-Grubenverwaltungen erfüllen Ihre Aufgaben mit Erfolg. Da­
von zeugen die Leistungstafeln auf dem Hauptplatz der Stadt Magadan.

UNSER BILD: Schwimmende Fabrik der Goldgrube „Expert mente hry" der • 
Sysumaner Grubenverwaltung auf der „goldenen" Fahrt.

Foto: S. Befjawoi
(TASS)

Die Meßgeräte auf dem Schalt- 
bratt im Bus erlauben, präzis den 
Zustand der Kolbongruppe zu be­
stimmen. .Thermogeber zeigen die 
öl- und Kühlwassertemperatur an. Es 
wird der Treibstoffverbrauch ermit­
telt, der ganze Verbrauch und der 
Verbrauch jedes einzelnen Zylin­
ders, der Winkel der Treibstoffein­
spritzung in die Brennkammer und 
anderes mehr bestimmt.

Auf Grund der erhaltenen Anga­
ben findet der Ingenieur leicht den 
verborgenen Mangel (zum Beispiel 
eine Unzulänglichkeit der Treibstoff­
zuführung). Der festgestellte Defekt 
wird behoben.

Ober die Vorteile der Verwen­
dung des akustischen „Röntgonap- 
parats" in der Wirtschaft kann man 
anhand der zweijährigen Erfahrun­
gen der ersten experimentellen Dia­
gnosestation urteilen. Ihre Anferti­
gung (einschießlich des Preises des 
Autobusses GAS-63) kostete 7 000 
Rubel. Bei voller Auslastung ergibt 
die Diagnosestation auf Rädern jähr­
lich eine Einsparung von 50 000 bis 
60 000 Rubeln.

(APN)

Sehr viel muß noch auf dem Ge­
biet des Verkehrswesens geleistet 
werden. Gegenwärtig werden die 
Eisenbahn Baikal—Amur sowie meh­
rere moderne Autobahnen gebaut. 
Im laufenden Planjahriünff soll bei 
Komsomolsk eine weitere Amur- 
Brücke geschlagen sowie die Eisen­
bahnfähre Wanino — Insel Sachalin 
in Dienst gestellt werden.

Die Luftfahrt erfüllt im Wirtschafts­
leben der ausgedehnten Region seit 
langem eine sehr wichtige Rolle. 
Flugzeuge'halten die Verbindung zu.< 
entlegenen ' Ortschaften, Bergwerken^ 
und geologischen Expeditionen auf­
recht. Dank der Luftfahrt ist jetzt 
der Feme Osten gleichsam näher ge­
worden. MH der TU-114 kommt man 
in acht Stunden aus Moskau nach 
Chabarowsk. Demnächst sollen auf 
den Lufttrassen der Sowjetunion 
Überschallpassagierflugzeuge einge­
setzt werden. Dann wird der Feme 
Osten um weitere vier bis fünf Stun­
den an Moskau näherrücken.

Dr. V. LOGINOW

(APN)

Jubiläum 
eines 
ISSjÄrigen

BAKU. Seinen 135. Geburtstag 
feierte Medshid Agajew aus dem 
aserbaidshanischen Gebirgsdorf Ti- 
kjaband. In diesem Dorf, das zu sei­
nen Einwohnern bereits 9 Personen 
von über 100 Jahren zählt, verlebte 
er sein ganzes Leben. Früher arbei­
tete er als Schafhirt, und heute ist 
er Rentner.

Medshid Agajew hat 7 Kinder 
und eine Unzahl von Enkelkindern 
und Urenkeln. Er ist noch gesund 
und rüstig. Agajew übt gerne die 
Pflichten des Vorsitzenden des 
Ältestenrats aus, zu dessen weisen 
Ratschlägen die Dorfbewohner häu­
fig-Zuflucht nehmen.

Die Landsleute feierten den Ge­
burtstag Agajews mit großem Pomp. 
Unter den eingegangenen Glück­
wünschen befindet sich ein Tele­
gramm vom 164jährigen Schirali 
Mfslimow, der ebenfalls in Aser­
baidschan lebt.

(TASS)

Wir gratulieren
Tochter und Schwiegersohn — 

Barbara und Peter Apelhans, die En­
kel Wolodja, Ewald und Galina 
Apelhans, Amalie und Viktor Gal- 
ganow, Minna und Georg Bonn, fünf 
Urenkel: Swetlana. Nina, Olga, Wcra 
und Ira gratulieren Ihrer Mutier,

internationale
Ferienlager

MOSKAU. (TASS). Die Staatsflag­
gen der UdSSR und Großbritanniens 
wurden am 7. August über einem 
Vorort von Suchumi (Kaukasien) ge­
hißt, in dem ein Ferienlager der 
Freundschaft zwischen der britischen i 
und der sowjetischen Jugend eröffnet ' 
wurde.

Die Jugendlichen werden in einer 
Wirtschaft für subtropische Kulturen 
arbeiten und abends an Veranstal­
tungen, Gesprächen und Diskussio­
nen teilnehmen. Sie werden Vorträ­
ge über das Leben und Wirken Le­
nins hören.

Hundert Kilometer von Suchumi 
entfernt am Ufer der V/olga, unweit 
der Stadt Kasan, wird ein sowjc- , 
tiscn-lranzösisches Jugendferienlager | 
eröffnet das schon zum sechstenmal 
organisiert wird.

Die Organisierung von Freund- 
schaftslagern ist zur Tradition der 
Zusammenarbeit der sowjetischen 
Jugend mit ihren Altersgenossen 
aus allen Ländern geworden.

Groß- und Urgroßmutter Katharina 
STORK zu Ihrem 75. Geburtstag und 
wünschen Ihr viel Glück. Gesund­
heit und trohe Lebenstage.

Dorf Rosfowka Im Thälmann-Rayon, 
Gebiet Karaganda

Tag der Inanspruchnahme
Im Januar wandte ich mich um Rente an unsere Rayonabfellung für So­

zialfürsorge. Es stellte sich aber heraus, daß Ich noch einige Urkunden als 
Beweis meiner Arbeitstätigkeit vorlegen mußte.

Die Anfrage an meine ehemalige Arbeitsstelle, die Zeugenbefragung 
u. a. währte lange, kurzum, bis Ich die nötigen Dokumente zusammen hal­
le, vergingen 8 Monate.

Rente zahlt man mir aber nur von dem Tag aus, an dem alle Dokumente 
für Rente gesammelt waren. Ist das richtig!

Emilie SCHREINER

Gablet Dshambul

Die Ableitung Sozialfürsorge, 
] die Gesuche um Renlebesfimmung 
I enfgegennimmt, händigt dem An­
gehenden eine Bestätigung Ober 
den Empfang des Gesuchs und der 
ihm beigeleglen Dokumente aus. In 
der Bestätigung wird unbedingt 
das Empfangsdatum angegeben. Als 
Tag der Inanspruchnahme der Rente 
wird der Tag angesehen, an dem

Enzyklopädie der ukrainischen
KIEW. (TASS). Der ukrainische 

Verlag „Sowjetskaja enziklopedija" 
arbeitet am ersten Lexikon, in 
dem die Geschichte der Ukraine 
von der Urzeit bis zu der Gegc'n- 
wart allseitige Berücksichtigung 
finden wird.

Konsultation in Rechtsfragen

das Gesuch mit allen nöligen Doku­
mente entgegangenommen wird.

Wenn das Gesuch um Renfebe- 
stimmung per Post übersendet wird, 
so wird als Tag der Inanspruchnah­
me der Rente der Tag angesehen, 
dessen Datum auf dem Poststempel 
des Absendeorts steht. Aber auch 
wieder nur In dem Fall, wenn dem 
Gesuch alle nöligen Dokumente 
baigelegt sind.

Geschichte
Die Ausgabe wird Anga­

ben über die Entwicklung der 
Volkswirtschaft, der Wissenschaft 
und der Kultur der Ukraine ent­
halten und ihre archäologischen 
und historischen . Denkmäler cha­
rakterisieren.

der Rente
In den Fällen, wenn dem Gesuch 

nicht allo nöligen Dokumente baigo- 
legl sind, erklärt die Abteilung für 
Sozialfürsorge dem Ansuchenden 
(oder teilt sie ihm per Post mH), 
welche Dokumente er zusätzlich ver­
weisen muß. Wenn diese zusätzli­
chen Dokumente In der Abteilung 
für Sozialfürsorge nicht später als 
nach 3 Monaten, gerechnet vom Tag 
der Benachrichtigung über die Vor­
weisung zusätzlicher Dokumente, ein- 
Iroflen, so wird als Tag der Inan­
spruchnahme der Rente jener Tag 
angesehen, an dem das Gesuch um 
Rente eingoroichf wurde oder das 
Posfstampeldafum des Absende­
orts.

Punkt 152 der „Bestimmung Uber 
die Ordnung der Festlegung und 
Zehlung der Slaatsrenle."

FERNSEHEN
Für unsere 

Zcllnograder Leser
11.15—Spielfilm „Das Haus und der

Wirt”
12.40—Dokumentarfilm „Sonnenwind"
13.15—Für Schüler, „Geschickte

Hände"
13.45—„Freude am Schaffen”, Sen­

dung
14.15—Konzert
15.15—Für Schüler „Fernsehagentur 

.Pionerija' “.
18.00—„Sommer", Landschaffsfilm
18.10—Sendung aus dem Zyklus 

„Lichter dos Fünfjahrplans"
18.50—Internationale Rundschau
19.10—Nachrichten (kas.)

<\xxxxxxxxx\xxxxxxxxxxxxxxnxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxsv<sxxxxx'xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx'xxxxxxxxxxxxn

UNSERE

ANSCHRIFT: 
i Kas. CCP

Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

TELEFONE
VfSMSF Chefredakteur — 2-19-09, 

Stellv. Chefr. — 2-17-07. 
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RedaktlonsschluB 18 Uhr 

des Vortage» (Moskauer 
Zelt)

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda, Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung - 2-56-45, Fernruf —72

y
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19.20—Dokumentarfilm
19.40—„Neuland. Jugend. Zeit".

Programm der Jugendredak- 
lion

20,25—Dokumentarfilm „Sonnen-
wind"

21.00—Dio IX. Unionsspartakiade 
der Gewerkschaften

2L30—„Das sät der Wind". Fernseh­
film

22.00—„Illegale Front" 8. und 9. Fol­
gen

23,50—Informationsprogramm ,.Z®H

am 13. August
12,55—Sendoprogramm
13.15 — Für Schüler. „Fernsehagen­

tur .Pionorija' "
13.45—Für Schüler: „Petja und der 

Wolf". Musikfilm
14.15—A. P. Tschechow „Die ver­

späteten Blumen". Fernseh­
film

18.10—Sendung. „Rot. Gelb. Grün"
18.30—Filmjournal
18.40 — Sendung aus dem Zyklus „50

Jahre kasachische SSR"
19.00—Filmchronik
19.10—Sendung. „Auf dem Neuland" 
19.40—Spielfilm
21.10—Informationsausgabe. ,/ u I 

Neulandbahnen"
2130—Durch die Lenin-Sfätten. „Le­

nin in England"
'2230— UdSSR - Fußballmeisterschaft.

Dynamo (M) — Spartak (M) 
00.15—A. Tolstoi. „Die Schauspiele­

rin". Fernseheaufführung
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